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k3 kmar aqu dem Balkan Das Ende der „ſtillen KoalitionDe V pannung a o Die Sozialdemokratie hat durch einen beſonderen Schritt t
mzak: bei dem Reichskanzler Dr. Marx die ſogenannte „ſtilleſollen f ch Koalition“ endgül i ändlichaus gültig aufgekündigt. Sie will ſelbſtverſtändlicherette jugoſluvien gegen o lanoni Periragsp bin übrig bleiben vor der Oeffentlichkeit nicht die Verantwortung für das

Die konſequente Ausdehnungspolitik, die Muſſolini en, ſo würde Jugoflavien n an c unſchöne Ende der Freundſchaft auf ſich nehmen und verſuchtwer treibt, el ie für die wachſende Bevölkerung des über Jene e oeigne Perr et n r v dieſe dem volksparteilichen Fraktionsvorſitzenden Dr. Scholz
ſtitut. völkerten Jtaliens nötig iſt, tritt augenſcheinlich am u a gabſch re d Frauen und Aanjen h infälkigl Zuzuſchieben, der in einer Parteirede in Inſterburg feſtge n
Bio agten auf er en m n die gehe denen ſo dernl geworden da Jinllen 88 verſannt habe den Verlragsber ſtellt hatte, daß mit der Sozialdemokratte in ſosialpolf,

Dr i Röhglihte ter wirtſhaftlicher, Gewinn laſſender Tätig ſtimmungen entſprechend, Jugoſlavien von der neuen Bin tiſchen Fragen fruchtbare Arbeit nicht zu leiſten ſei und daß
einen. keit ſucht England ſieht dem wohlwollend zu, wie in dung zu unterrichten. ihre letzten Vorſtöße gegen die Reichswehr die Kluft zur
ger der „Weſtminſter Gazette ausdrücklich feſtgeſtellt wird. Der Dr. Nintſchitſchs Rücktritt ſei ſelbſtverſtändlich geweſen, Deutſchen Volkspartei nur noch verbreitert haben. Wenn

v jüngſt von Muſſolini mit Alban en abgeſchlofſene Vertrag nachdem ſeine Politik durch das Vorgehen Italiens in ſo auch einige Beruhigungsräte am Werke ſind, den Konflikt
Ouv. iſt nun geradezu ein Sturm zeichen für den Balkanhpeinlicher Weiſe bloßgeſtellt wurde. noch einmal zu ſchlichten, ſo hätte Herr Scholz ruhig ſeinen
und geworden. Beſonders bedroht fühlt ſich natürlich Süd Jn politiſchen Kreiſen Jugoſlaviens herrſcht außerordent Hinweis dahin erweitern können, daß auch das Zentrum

mann hawien. Dort bricht dabei jest die Politik, die auf Ver lich unruhige Stimmung. Man ſpricht ſogar von der Mög der Enthüllungskampagne des „Vorwärts“ in dieſem für
t tändigung mit Jtalien gegründet war, zuſammen, und zwar r ſt Jtalien im kom die Außenpolitik ſo entſcheidenden Augenblick gänzlich vere weil ſie weder von Jtalien noch Südſlawien r en lichkeit kriegeriſcher e ſge vo m m ien re m ſtändnislos gegenüberſteht und ſich bereits dahin feſtgelegt
ert war, in dem Sinne, daß jeder ſeine letzten Ziele erreichen menden Frühjahr. Militär rbereitungen werden ge t nden e e e hen e r eleg. noffen, an der albaniſchen Grenze wird eine Nmgruppiernng u de er en werden u ter

Di e i ze r J c i r zur Verſtärkung der jugoſlaviſchen Truppen vorgenommen. e Auſtündigung der ren e ne e i

mper 3 zia ratie bis zu einer bürgerlichen Sazrcej Der italieniſch-jugoſlaviſche Konſlikt. Vor einem franzoſenfreundlichen Kabinett Klbſtverſtändlich noch ein ſehr weiter Weg, und dieſer
ber re doner Korreſpondent des „Echo Paris, 8. Dez. Nach einer offiziellen franzöſiſchen Jnfor Weg iſt nicht nur immer noch durch mancherlei Schranken
J.-Rat VFaris, 8. Dez. Der Lon e n e mation aus Belgrad ſteht die Bildung eines Konzentrations-j verſperrt, ſondern wird auch durch ſtändig herbeigetragene
idikus de Paris“ berichtet über umfangreiche militäriſche Vorbe fahinetts bevor in dem Marenko witſch das Außen Steine immer noch mehr verbaut. Aber es fragt ſich doch,
n weitungen Italiens in Nordalbanen, die in Velgrad ſtark miniſterium übernehme. Marenkowitſch iſt näch dem „Petit ob nicht die Entwicklung zwangsläufig dahin führt,
Grab- beunruhigten. Die Demiſſion Nintſchitſch's habe die ganze Pariſien“ ein franzoſenfreundlicher u 7 Hpherdem daß dieſer Weg auch von den Widerſtrebendſten beſchritten
5.30: Werſtändigungspolitik zwiſchen Jugoſlavien und Jtalten über auch für eine Anerkennung Rußlands iſt. werden muß.

2. 6: den Haufen rfen. Jtaliens Vorgehen am BValkan, das Der „Matin“ weiſt darauf hin, daß ſich durch den Ab- Am Donnerstag tritt der ſozialdemokratiſche Parteivor

h h e s e krauensvoten gegen Külz und Geßler zu einem Mißdeſſen letztem Zuſammentreffen mit Muſſolini, angeregt wMuüſſolini ergeben hätten. d S Si, eri kupation Vosniens und trauensvotum gegen das Geſamtkabinett erweitert werdene J Tr u d x e i Hote die Grvt muthte ſolt. Reiche Sozialdemokraten einen Mißtrauensm ſchaffe eine ähnliche Atmoſphäre ver Reberzeizung. E ne jngoſlaviſche a »ſantrag gegen die Geſamtregierung ein, ſo brechen ſie damit
8.30: 2 Velgrad, 8. Dez. Wie die „Politiea“ meldet, hat Nint- auch die letzte Brücke, die zur großen Koalition hinüber-„vom Belgrad will den Völkerbund anrufen. ſchitſch eine Note an die Großmächte gerichtet, in der auf führen könnte, vor ſich ab. Für die Deutſchnationalen
e Velgrad, 8. Dez. Ein hochgeſtellter Belgrader Politiker vie den Verträgen widerſprechenden Beſtimmungen des albe kommt dann eine Stunde der Entſcheidung, die, wenn nicht
erater erklärte ausländiſchen Preſſevertretern, daß Jugoſlavien den niſcheitalieniſchen Vertrages hingewieſen und auf die Ge alles täuſcht, für die ganze innerpolitiſche wie
andel. Völkerbund anrufen werde, um die Anerkennung des ita- fahren auſmerkſau cht wird, die aus dieſem Vertrage außen politiſche Zukunft beſtimmend iſt.
t.30: Lieniſch-albaniſchen Vertrages mit allen Mitteln zu ver ſahr e 4 Deutſchland ſteht außenpolitiſch in einem Kampfe um die Ert in hindern Sollte ſich der Völkerbund auf die Seite Jtaliens für den Valkan euntſtehen könnten. haltung der letzten Freiheit und der letzten Würde, die ihm

Ge noch geblieben ſind. Eine Niederlage in der Jnveſtigations-naliſch e e o frage oder ein Nachgeben auch nur in Einzelpunkten müßtee Deutſchland für unabſehbare Zeit aus der Reihe der Mächteein V ri in ſtreichen, die gleichberechtigt miteinander ſind. Der Ratsſitz
würde dann nichts anderes bedeuten als eine Dekoration.

ſt j ordert clig litäriſchen Kontrollforderungen, ſondern Der Außenminiſter hat vdr ſeiner Reiſe nach Genf keinenran reich auch an den politiſchen an n ne Zweifel darüber gelaſſen, daß er mit dem deutſchen Stand-
t n feſt hält „„ferner daß Briand, an eine beſtimmte punkt in der Jnveſtigationsfrage ſteht und fällt und daß erRhein anukonirolle, Marſchroute, gehunden iſt deren Einselpunkte Polna re eher bereit iſt, den Mißerfolg ſeiner Locarno und Thoiry

und Marſchall Foch im voraus in Paris feſt ver bereit iſt, er leſen Frage voch vDie Franzoſen haben wieder mal einen kleinen Szenen gelegt haben. Dieſer franzöſiſchen Zähigkeit kann nur politik hinzunehmen, als hier in dieſer Frage nachzugeben.
wechſel vorgenommen. Man lieſt in franzöſiſchen offiziöſen eine gleiche deutſche Feſtigkeit entgegengeſetzt werden. Bleibt er feſt, ſo iſt für Deutſchland mehr als nur ein
Organen, daß in Genf ja eigentlich über die Abberufung der Sieg in der Kontrollfrage gewonnen. Tritt aber zu gleicherinteralliierten Militärkontrollkommiſſion garnicht verhandelt Ein abgelehnter Kompromißvorſchlag. Zeit in Deutſchland eine Regierungskriſe ein, ſo iſt dieſer
werden könne. Dafür ſei ja nur die Votſchafterkonferenz Der diplomatiſche Korrepondent des Sieg wieder in Frage geſtellt und die Gefahr brennend,
zuſtändig und deren „techniſche Berater“. Was in Genf London, 8. Dez. Der diple daß er ſich ganz von ſelbſt in eine neue Niederlage ver
zwiſchen Briand, Seialoja, Chamberlain und Dr. „Daily Telegraph“ berichtet über neue Schwierigkeiten in wandelt.
Streſemann verhandelt W v ſis iünlieger den Geuſer Te haudlungen. Während Chamberlain eine Dieſe Ueberlegungen, die auch auf der Parteivorſtands
dis Verſaker chleners t ihts 33 n hätte in direkte Einigung zwiſchen Deutſchland und ſitzung der Deutſchüationglen in Berlin angeſtellt worden
in dieſem Zuſammenhang verrät eine Mitteilung in den der Frankreich begrüßen würde, ſei Jtalten vagegen m ſein dürften, werden gewiß beſtimmend für die parlamen-
Regierung naheſtehenden Blättern, daß es Briands Hauptziel ver Vegründung, daß die Alliierten, insbeſondere die Ga tariſche Haltung der Deutſchnationalen einen ſozialde
wäre n tut enſeggniſgtion Der Sndertentrolle ranlen des Loearnopakter, au der Regelung der Kontroll mokratiſchen Mißtrauensvotum gegenüber ſein, voraus-
Am Rheinland durchzuſeszen. Hierfür gäbe der Rheinpakt e intereſſiert ſeinen. Ein Kompromißvorſchlag, eine geſetzt natürlich, daß die Mitte der Geſamtlage Rechnung
die nötigen Vorausſetzungen, aus denen herzuleiten ſei, r Aftelle e deutſcher Mitarbeit einzurichten, trägt und von ſich aus die Schritte unternimmt, die die
daß eben nur durch eine Sonderüberwachung an den Ufern Rhernlandkontro! ſte e un ſ er Mitarbe T ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung dafür ſind, daß ſich ſolche
des Rheins Frankreichs Sicherheit gerantiert werden könne. wogegen eine Zurückziehung bzw. weſentliche Vermnderung Ueberlegungen überhaupt geltend machen können.
Es wäre alſo für Deutſchland durchaus möglich, ſchon heute ger Beſatzung vor Ablauf der Vertragsfriſt zugeſagt werden
d e ſendet V r e Aer hege ſolie, ſei von deutſcher Seite, wie jede ſtändige Kontrolle, Kontroſſveinm in Konigserg in Lore
als Gegenleiſtung deutſcherſeits die Annahme einer Rhein- n tenr t nrternt werden geie d hatſ abgelehnt worden. Foyrguheſng n Krnraoverg an un
die geringe Unterſtützung, welche die franzöſiſchen Staats- In den letzien Tagen halben neue Beſuche der Militär-rn i der' bei Sorbe ſprechung Weſt de Optimismus in Paris. kontroll kommiſſion im Oſſen Deutſchlands ſtattgeſnnden und
h e e b Zzaris, 8. Dez. An Pariſer zuſtändiger Stelle hat man zwar wurden die Feſtuncge r Königs?erg und Lötzen inſpiztert.r r de t re 2 n de Lübrug, daß die See Verhandlungen einen x J
der Unklarheit, die vorläufig hinſichtlich des Ausgangs der h g. den J t r Jabeen Leichte Erkrankung Dr. Streſemanns.
e nd gen r g re Seiten angenommen wird. Das kommt auch in der Pariſer Geuf, 7. Dez. Die Abweſenheit Dr. Streſemannsabſehen. was man eigent t t et den t allijerte Abendpreſſe zum Ausdruck, wobei ſelbſt die nationaliſtiſchel von der heutigen Nachmittagsſitzung des Völkerbundsrates
im einzelnen beabſichtigt. h ſt e Ki n ilto Preſſe keine Ausnahme macht. Die „Liberte“ ſchreibt, wurde in Delegiertenkreiſen lebhaft beſprochen und vielfach
Nilitärkontrollkommiſſion al ter rn pr d W e Sie Tun lehne nicht die Aufrechterhal dahin gedeutet, daß Dr. Streſemann ernſtlich erkrankt ſei.
ekhearn W i J Teſamie Reichs ebiet vorge- tung einer gewiſſen Militärkontrolle ab. Da Demgegenüber kann auf Grund direkter Informationen
arten Fie i r an Tuter de Den tel e gegen könne Briand nicht die Räumung des linken Rhein mitgeteilt werden, daß der Reichsaußenminiſter ſich zwar
er n e bezweckt e Werel ung des Rheinlandes üfers verweigern, ſobald das neue Kontrollſyſtem in Kraft erne leichte Erkältung zugezogen hat, morgen jedoch bereits
Sonderkontrolle eine „unſichtbare“ Befesung des R. ber die ſei. Die Botſchafterkonferenz könne allerdings, wenn ſie am wieder an den Verhandlungen teilnehmen wird.
r Verſailler Wertrag Kitorſehern len inans zu tſtate Leben bleibe, noch 20 Jahre lang ſeſtſtellen, daß Deutſch
rege iller Vertrag feſtgeſetzten Friſten hinaus zu inſtal land nicht genügend eder aſtet habe. Streſemann habe Waſſit li noch in Genf.

Der deutſche Außenminiſter Dr. Streſemann ſoll, wie auch eine ziemlich ſtarke Poſition. t ivutg r elſofrett fterfon,t 8“ allerdings warnt vor vorzeitigem Optimis- Geunf, 7. Dez. Der Generalſekretär der Botſchafterkonen et hat ſegte r c n r Breite Rurtt Pleibe immer ne die Frage, was ferenz m äfſigre iſt entgegen den urſprünglichen Dis-
yeton 3 einen Rilumesromtrolte a ſämtliche Staaten Deutſchland für eine günſtige Löſung der Kontrollfrage zu poſitionen heute nöch nicht adgereiſt. Man rechnet damit,
ein le Krunieh ten ungekon f“Beſei einzulaſſen, zahlen bereit ſei. Das Blatt unterſtreicht die Notwendig daß er morgen nach Paris zurückkehren wird. Da die
die ber den ruhen Verſailler Vertrag gegebenen keit, die Jnveſtigationen in der entmilitariſierten Rhein- nächſte Sitzung des W r
Rahmen hinausgehen würden. Das müßte ſich dann alſo landzone nicht zu unterbrechen mittag 4 ühr V cnee iſt trird ehren er 7 neralſekretär
wohl auch bereits auf den von Briand augenſcheinlich Nach Meldungen aus Genf ſoll ſich die von den Juriſten handlungen gewi ſein,

i S i vorzubereitende Löſung in der Richtung bewegen, daß in Maſſigli mit neuen Jnſtruktionen nach Paris zurücklehrenverfolgten Plan der RheinlandSonderkontrolle beziehen. vorzubereiten g i r Richtung t, da d. Es erſcheint infolgedeſſen wenig wahrſcheinlich, daß
Jedenfalls erkennt man aus dem Hin und Her dieſer ſeinem Anhang zu den Jnveſtigationsplänen des Völker wird. en eine veu Sikuno der Botſchafterkonferenz
theoretiſchen Unterhaltungen, daß Frankreich mit bundes vom Jahre 1924—25 den deutſchen Bedenken gegen bereits morgen
äußerſter Zähigkeit nicht nur an ſeinen mi- den Plan Rechnung getragen wird. ſtattfinden wird.



Die Arbeit des Völkerbundsrates.
Genf, 8. Dez. Der Völkerbundsrat trat geſtern ku vor

2 Üühr zu einer öffentlichen Sitzung zuſammen. Dr. Str-
ſemann ließ ſich im Rate durch Staatsſekretär von

wurde über die bulgariſcheSchubert vertreten. Zuer2 wobei der Bericht des FiFlüchtlingsfürſorge verhandelt,
nanzkomitees die Unterlage bildete. Vandervelde er-
läuterte den Bericht und erwähnte beſonders die Mitarbeit
des Roten Kreuzes bei der Flüchtlingsfürſorge.

Hierauf betonten die ebenfalls anweſenden Vertreter
Rumäniens, Griechenlands, Serbiens und Bulgariens die
Bereitwilligkeit ihrer Regierungen, an der Durchführung
der Fürſorge mitzuarbeiten. Der Vorſitzende der Finanz-
kommiſſion erklärte ſodann, daß der Abſchluß der Flücht
lingsanleihe in Höhe von 10 Millionen Pfund bevorſte e.

Darauf wurde in Anweſenheit des Senatspräfidenten
Sahm und Völkerbundsfommiſſar von Hamel über die
Uebernahme der Koſten für den Völkerbundskommiſſar in
Danzig durch den Vögkerbund beraten. Der Berichterſtatter
wies darauf hin, daß es ſich um eine budgetäre Frage
handele, die der Entſcheidung der Vollverſammlung unterliege. Er ſchlug die ſederweiſung an die Kontrollkommiſſion

vor. Nach Ausführungen Sahms über die Stellung und
Tätigkeit des Kommifſars in Danzig wurde der Vorſchlag
des Berichterſtatters ohne Diskuſſion angenommen.

Auf der Tagesordnung der ſich anſchließenden geheimen
Sitzung des Völkerbundsrates ſtand die Ernennung des japa
niſchen Mitgliedes für die Völkerbunds kommiſſion für die
intellektuelle Zuſammenarbeit, die Vertretung Italiens in
der Opiumkommiſſion ſowie die Prüfung der juriſtiſchen
Lage derjenigen Staaten, die den auf ſie entfallenden finan-
ziellen Beitrag für den Völkerbund noch nicht entrichtet
hoben Sgs Genſer Echo in Jtalien.

Rom, 8. Dez. Jn der Beurteilung der erſten VerhandkTungen in Genf gehen die italieniſchen Berichte weit ausein-
ander. „Meſſagero“ glaubt, daß man bald zu einem Kom
promiß kommen werde, über das ſich zu beklagen die Deut-
ſchen am wenigſten Urſache haben würden. „Popolo
di Roma“ meint dagegen, trotz aller ſchönen Worte die
Gegenſätze doch viel ſ rer eien, als man glauben machen
wolle. Nach dem „Corriere d'Jtalia“ werden die Verhand
lungen erſchwert durch die polniſchen Alarmnachrichten von
der die geeignet ſeien, das franzöſiſche Mißtrauen
zu feſtigen.

Für Kontinuität der Militärkontrolle.
Paris, 8. Dez. Die offiziöſe Preſſe hofft n zu

verſichtlich, daß es in Paris gelingen werde, vorläufig zum
mindeſten die Kontinuität der Militärkontrolle in Deutſch
land zu ſichern. Für die Abberufung der interalliierten
Militärkontrollkommiſſion bleibt dann nur noch der Termin
feſtzuſetzen, deshalb richte ſich die Hauptaufmerkſamkeit der
Alliierten darauf, eine ſo elaſtiſche Formel zu finden, daß
die Einwände hinſichtlich der Permanenz der Völkerbunds-
kontrolle, deren Ausübung in der entmilitariſierten Rhein
landzone und ihre rechtliche Grenze ſoweit als möglich be
rückſichtigt würden. Sobald auf dieſe Weiſe der automatiſche
Uebergang von der interalliierten Militärkontrollkommiſſionzur Völterbunderegterung geſichert erſcheine, ſchreibt der
offiziöſe „Petit Pariſien“ würde ſich nichts gegen eine faſt
ſofortige Abberufung der alliierten Militärvertreter in
Berlin einwenden laſſen. Nur müßte ſich Deutſchland ſei.
zeitig verpflichten, innerhalb einer beſtimmten Friſt die
Forderungen der Botſchafterkonferenz zu erfüllen. Dies
werde vom Rat ſelbſt feſtgeſtellt werden, der damit zum
erſten Male von ſeinem Jnveſtigationsrecht Gebrauch machen
würde.

ne

Jahresbotſchaft Coolidges vor dem Kongreß
Waſhington, 8. Dez. Jn der Kongreßſitzung wurde geſtern

die Jahresbotſchaft des Präſidenten volidge über die
innen- und außenpolitiſche Lage der Vereinigten Staaten
verleſen. Bezüglich der beſchlagnahmten Vermögen erklärte
Coolidge, daß es ſtets die Politik der Vereinigten Staaten
eweſen ſei, fremden Privatbeſitz in Kriegen nicht zu kon
iszieren, ein Grundſatz, der bisher aufs gewiſſenhafteſte

beſolgt worden ſei. Das feindliche Eigentum könne ledig-
lich als Pfand für Forderungen der amerikaniſchen Bürger
und der Regierung, nicht eher zurückerſtattet werden, bis
ausreichende Vorkehrungen für ihre Schadloshaltung ge-
troffen ſeien. Amerikas Außenpolitik ſei ſtets eine olitik
des Friedens geweſen, die die Förderung der Beziehungen
wiſchen den Vereinigten Staaten und anderen ölkernm z gehabt habe. Amerika hege ſtets ein Gefühl

aufrichtiger Freundſchaft und ſchrankenlofer Hilfsbereitſchaft
für alle Nationen.

Was die Verhältniſſe in China betrifft, ſo ſeien die Ver-
einigten Staaten jederheit zur Wiederaufnahme von Zoll-
verhandlungen bereit, ſobald in China eine autoritative
Regierung gebildet ſei. Ueber die Abrüſtungskonferenz will
Coolidge noch kein abſchließendes Urteil fällen und hofft,
daß eine Verſtändigung im. Sinne der Waſhingtoner Kon
ferenz von 1921 bald erzielt werde.

Die Botſchaft enthielt ferner die Beibehaltung der jetzt
e erfolgreichen Politik, die Verwendung der Jahresüber-
chüſſe zu Steuerdebatten, Aufrechterhaltung des Schutz

zolles, Konſolidierung der Eiſenbahn, zwecks Ermöglichung
geringerer Frachtraten und ſtärkerer Ausnutzung amerika-
niſcher Schiffe zu Export- und Jmportzwecken. Weitere

d beziehen ſich auf die ſtaatliche Rundfunk
kontrolle, Sicherung der Kohlenbelieferung bei Streiks und
Schutz des Publikums vor Preistreiberei, Ausbau des Natio-
nalbankenſyſtems und Verlängerung der Federal Reſervebank
Charters. Jn Bezug auf die Landesverteidigung ſpricht ſich
Coolidge gegen jegliches Wettrüſten aus, im Sinne der
Genfer Vorſchläge. Die Botſchaft ſchließt mit dem Wunſche,
daß nicht nur zur geiſti en und wiſſenſchaftlichen
Metropole Amerikas werden möge, ſondern auch zum Mittel
punkt der ganzen Welt.

Weſtarp wieder Vorſitzender der D. N. V. P.
Die Parteivertretung der Deutſchnationalen Volkspartei

nahm nach Beendigung der politiſchen Ausſprache die
Wahlen zum Vorſtand vor. Dabei wurde Graf Weſtarp
einſtimmig zum Parteivorſitzenden wiedergewählt.

Scheidemann droht der Deutſchen Volkspartei
München, 8. Dez. Abg. Scheidemann ſprach geſtern

abend in einer r DerRedner wandte ſich in ſcharfer Polemik gegen Dr. Scholz.
Wenn Scholz, ſo führte er aus, von ſeiner Partei nicht des
avouiert werde, ſei es mit der Unterſtützung der Reichs

5 durch die Sozialdemokratie vorbei. Dann ſei
dieſe frei und werde den Kampf gegen die Regierung be
ginnen. Die Sozialdemokratie auch heute noch zur Mit
regierung bereit.

n n
Das Bukareſter Königsſchloß ſteht ſeit Mitter-

nacht in Flammen. Nähere Nachrichten fehlen noch.

Aus Stadt und Amgevbung
Weihnachtsſchaufenſter.

Vor reinem der anderen hohen Feſte verändern ſich die
Schaufenſter ſo, wie vor Weihnachten.
chen hinein erhalten die Auslagen der Geſchäfte ein Aus-
ſehen, das an die kommenden Tage des Geſchenkfeſtes denken
läßt. Auch ſolche Geſchäfte, in denen weniger mit Artikeln
gehandelt wird, die zu Geſchenkzwecken dienen, werden ein
wenig für das Weihnachtsfeſt hergerichtet. Am allermeiſten
weihnachtlich ſehen die Schaufenſter der Geſchäfte aus, in
denen Spielwaren zum Verkauf geſtellt ſind. Was iſt dort
aber auch alles zu ſehen! Alles, was nur ein Kinderherz
erfreuen kann Eiſenbahnen und Schiffe, Schaukelpferde
und Ställe, Weihnachtskrippen, Puppen, Puppenhäuſer und
Puppenſtuben, große und kleine Wagen und noch vieles
andere. Aus ſo manchem Buben- und Mädchenherzen
ſteigen vor dieſen Schaufenſtern große Wünſche auf, und
mancher Knirps drückt ſich an den Schaufenſtern die Naſe
glatt. Auch andere Geſchäfte ſtaffieren ihre Waren weih-
nachtlich aus. Da gibt es Würſte und Gänſebrüſte, die mit
roten und blauen Bändern ausgeſchmückt worden ſind und
zwiſchen Tannenzweigen eingebettet liegen, da ſind Zigarren
und Zigaretten, die in beſonders hergeſtellten Weihnachts-
käſtchen verpackt liegen, dort lugen rotbäckige Aepfel, Feigen
und andere Früchte aus friſchem Tannengrün hervor, in den
Schaufenſtern der Buchhandlungen liegen faſt nur Bücher
aus, die zu Geſchenkzwecken paſſen. Auch Frau Mode
hat dem zarten Geſchlecht zur Weihnachtszeit viel Neues
zu bieten, wie die prächtigen Ausſtattungen der Konfektions-
läden beweiſen. Da und dort ſteht ein Weihnachtsmann
im Schaufenſter, der die Vorübergehenden mit ſeinem güti-
gen, langbärtigen Geſicht anblickt, Männer und Frauen
huſchen mit Weihnachtsbäumen durch die Straßen, alles
ſagt uns, daß wieder einmal Weihnachten vor der Tür
ſteht.

Ein heller Feuerſchein über dem Leunawerk ſetzte geſtern
nacht die Gemüter der Merſeburger Bevölkerung in Auf-
regung. Das Gerücht „Es brennt im Leunawerk“ durch-
ſchwirrte trotz der nächtlichen Stunde die Stadt und an meh-
reren Stellen ſtanden die Leute in eifrigem Geſpräch bei-
ſammen und unterhielten ſich über die evtl. Folgen eines
Großfeuers im Stickſtoffwerk. Einige Unentwegte ſcheuten
ſogar den Weg bis nach Leuna nicht, um ſich über die Urſache
des Feuerſcheins zu vergewiſſern. Wie wir erfahren, handelt
es ſich um eine neue Gasfabrik, in der das neue Verfahren D
zur Verflüſſigung der Kohle ausprobiert wird. Hier wird
das überflüſſige Kohlenſtoffgas in Röhren nach oben geleitet,
wo es beim Zutritt von Sauerſtoff, alſo Luft, brennt. Die
Erſcheinung iſt ſchon ungefähr ſeit vierzehn Tagen zu beob-
achten, aber nicht in dem Maße wie es vergangene Nacht
war. Auch heute morgen lag noch über dem Werk der
Flammenſchein. Eine Beunru“izung der Berölferung iſt alſo
nicht notwendig.

Woachenmarkts-Verlegung! Des Weihnachts- und Neu-
jahrsfeſtes wegen werden die für den 25. Dezember 1926
und 1. Januar 1927 feſtgeſetzten Wochenmärkte auf Frei-
tag, den 24. und Freitag, den 31. Dezember 1926 verlegt.

Bemerkungen im Staundesamt im Monat November 1926.
Geburten: 34 Knaben, 24 Mädchen; Sterbefälle: 11 männ-
liche Perſonen, 16 weibliche Perſonen, 1 Totgeburt; Ehe-
ſchließungen: 14.

Stadtverordnetenrerſammlung. Am Montag, den 13. De-
zember 1926 findet keine Sitzung ſtatt.

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4. Dienstag, den 14.
Dezember 1926 keine Annahme. Mittwoch, den 15. De
zember 1926 von vorm. 10--12 Uhr Verkauf. Vom 16.
12. 1926 ab bleibt die Kleiderſtelle auf einige Wochen ge
ſchloſſen.

Ausdehnung des Stadtzuſtelbezirkes. Der Magiſtrat hat
in einer Eingabe an die Poſt um Ausdehnung des Stadt-
uſtellbezirkes auf die neuen Siedlungen in der Geuſaer-r am Ottoweg und Eigenheim in der Clobicauerſtr.,

erſucht. Dieſe Straßen, die bisher
würden dadurch auch den Vorteil e
Poſtzuſtellung erhalten.

Anmeldung an den Volksſchulen J und II. (Grundſchule).
Die Anmeldung der Schulneulinge findet am Montag, den
13. Dezember 1926 nachmittags von 3--5 Uhr, ſtatt, und
zwar für die Volksſchule I einſchließlich Manteuffelſchule)
m Schulhaus am Schulplatz, die Volksſchule II im Schulhaus

Wilhelmſtraße. Schulpflichtig werden alle Kinder, die bis
zum 30. Juni n. J. das 6. Lebensjahr vollenden. (Körperlich
und ggſtig gut entwickelte Kinder, die erſt in der Zeit vom
1. Juli bis 30. September n. J. 6 Jahre alt werden,können auf Antrag bei der Schuldeputakion vorzeitig auf-

werden. Tauf- und Jmpfſcheine ſind bei der
nmeldung vorzulegen. Jm Vorjahre zurückgeſtellte Kinder

ſind aufs neue anzumelden. Die Grenze der beiden
Schulbezirke wird durch die Straßen Friedrichſtraße, Bahn-
hofſtraße, Brauhausſtraße und Domprobſtei bezeichnet. Die
Straßen nördlich dieſer Grenze gehören zu Volksſchule II
und die ſüdlich gelegenen Straßen zu Volksſchule I. Die
Grenzſtraßen ſelbſt gehören zur Volksſchule J. Von den
Stadtteilen öſtlich der Saale gehören, Venenien, Amtshäuſer
und Werderſtraße zur Volksſchule der Neumarkt zur
Volksſchule II. Zur Ausgleichung der Klaſſenbeſuchsziffern
Been Ueberweiſungen aus den Grenzſtraßen notwendig
werden.

HausarbeiterVerzeichniſſe. Gemäß Regierungs- Polizei
Verordnung vom 3. März 1921 haben die Gewerbe-
treifenden alljährlich je eine Abſchrift des Verzeichniſſes
der für ſie tätigen Hausarbeiter der Polizeibehörde einzu

n. Die Gewerbetreibenden im hieſigen Stadtkreiſe
werden aufgefordert, die Verzeichnisabſchriften an die Poli-
zeiverwaltung, hier, bis ſpäteſtens zum 15. Dezember
1926 einzureichen. Die Verzeichniſſe müſſen den Stand
vom 1. September d. J. angeben.

Der Kreistag iſt auf Dienstag den 21. Dezember vorm.
11 Uhr zu einer Sitzung im Kreishauſe Merſeburg ein-
berufen. Auf der Tagesordnung ſteht die Errichtung eines
Kreisverwaltungsgebäudes.

Weitere Entſchließungen gegen die Verlegung der Pro
vinzialverwaltung von Merſeburg wurden von der Stadt-
verordnetenverſammlung in Torgau und dem Magiſtrat in
Dommitſch a. d. Elbe gefaßt. Auch der Jnduſtrie- und
Arbeitgeberverband für Weißenfels wendet ſich in ernem
eingehend begründeten Beſchluß, in dem beſonders auf die
ſchweren Exiſtenzbedingungen der Wirtſchaft, die gebieteriſch

n Landbezirk gehörten
ner täglich mehrmaligen

Bis ins letzte Dörf verſen

die Unterlaſſung jeder Mehrbelaſtung erforderten, hinge-
wieſen wird

und Neuſayrsverreyr. Die Deutſche NeichspoſrWery nach
richtet an die r Bitte, mit der Verſendungder Weihnachtspaketedie Pabelmaſſen ſich

Feſt zuſammendrän

mr ſt frühzeitig zu beginnen, damit
nicht in den letzten Tagen vor dem
n. Durch die Beachtung dieſes Hin

weiſes und der n n können die Paketder ntl azu beitragen, daß der Weihnachts
r fich glatt abwickelt und die Pakete ohne Verzögerung
in die Hände der Empfänger gelangen. Die Pakete ſind
unter P Verpackungsſtoffe recht dauerhaft
erzuſtellen, die Aufſchrift iſt haltbar anzubringen und der
ame des Beſtimmungsorts unter näherer Bezeichnung der

Lage beſonders groß und kräftig niederzuſchreiben. Ferner
darf nicht unterlaſſen werden, auf dem Paket die voll
ſtändige Anſchrift des Abſenders anzugeben und in das
Paket obenauf ein Doppel der Aufſchrift z legen. Auch der
Verkehr am er läßt ſich igen geſtalten,wenn die Neujahrsbriefe mit vollſtändiger Anſchrift des
Empfängers (Straße und Hausnummer, mit Gebäudeteil
und Stockwerk, Poſtbezirk, Zuſtell-PAnſtalt) verſehen und
möglichſt re aufgeliefert werden. Es wird auch
dringend empfſohlen, die Freimarken für Neujahrsbriefe
nicht erſt am 30. und 31. Dezember, ſondern ſchon früher
h h damit im Schalterverkehr keine Stockungen

Kriegsgräberfürſorge. Ein weiteres Jahr unermüdlicher
Arbeit des Volksbundes Deutſche Kriegsgräberfürſorge e. V.
Berlin, über die er in ſeiner Bundeszeitſchrift Kriegs
gräberfürſorge“ fortlaufend ausführlich berichtet hat, iſt
zu Ende. Vieles hat er zur Inſtandſetzung und Erhaltung
unſerer Kriegerfriedhöfe in fremden Landen getan, unendlich
viel bleibt zu tun noch übrig. Wer ſich über die Tätigkeit
des Volksbundes unterrichten will, und das müſſen alle
Deutſchen ſein, leſe die „Kriegsgräberfürſorge“. Noch fehlen
aber ſo manche im Leſerkreiſe dieſer anſpruchsloſen und doch
ſo inhaltreichen Zeitſchrift. Das Heft 12 gibt Kunde von
den zahlreich an den Totengedenktagen durch den Volks-
bund von den Angehörigen geſchmückten letzten Ruheſtätten
unſerer teuren Toten in fremder Erde, wobei auch die
„Unbekannten“ nicht vergeſſen wurden, auf deren Gräbern
der Volksbund Kränze mit Widmungsſchleiſen niederlegen
ließ. Weiter bringt es ausführlich Bexichte über Reiſfen zu
Kriegerfriedhöfen in Frankreich und Schilderungen von
ſolchen in Afrika, Japan und Paläſtina. Von dem Zuſtand
ahlreicher Friedhöſe in Polen, Litauen, Lettland, Eſtland,
ußland, Tſchechoſlowakei und Jtalien ſowie von der Volks

bundarbeit im einzelnen gibt die Dezembernummer der
„Kriegsgräberfürſorge“ ein anſchauliches Bild.

Fahrplanändernng. Die für den Winterabſchnitt ur
S nur zwiſchen Erfurt und Stuttgart vorgeſehenen
Schnellzüge D. 32/D 33 werden auf der ganzen Zug-
ſtrecke Berlin Stuttgart wieder ſtändig gefahren. Jnfolge-
deſſen fallen die für die Dauer des Fortfalles der Züge
D 32/D 33 zwiſchen Berlin und Erfurt eingerichteten
Erſatzaufenthalte bei den Frankfurter Tagesſchnellzügen

42 in Wittenberg (9,08/09) und Merſeburg (10,30/31)
und D 43 in Naumburg (7,25727) und Merſeburg (8,13/14)
von Mittwoch, den 15. Dezember d. J. ab wieder fort.

Theaterverein. Heute und morgen abend 71 Uhr im
„Tivoli“ Aufführung des Luſtſpiels „Jm weißen Rößl“
von Blumenthal und G. Kadesburg. Morgen nachm. 318 Uhr
im „Tivoli“ Märchenſpiel „Schneewitichen und die 7 Zwerge“

Die berühmten Leipziger Kryſtallpalaſt-Sänger. Direktion
S Jentz ſch veranſtalten Sonntag, den 12. Dezember im

ivoli wieder ein humortſtiſches Konzert mit dem groß-
artigen Weihnachtsprogramm. Jede Nummer zum 1. Mal
Vorverkauf im Tivoli.

Auf dem heutigen Wochenmarkt war der Geſchäftsgang
nur ſehr mäßig. Gänſe und Hühner machten vergeblich
durch Geſchnatter und Gegacker Reklame. Die meiſten von
ihnen werden wohl wieder in den heimatlichen Stall
ewandert ſein. Auf dem Obſtmarkt gibt es immer mehrApfelſtnen, doch ſind die Preiſe dafür noch ſehr verſchieden:

1 Stück 20 Pf., 3 Stück 10 Pf., das Pfund für 35 Pf.
Jm übrigen waren die Preiſe dieſelben: Birnen 10—20 Pf.,
Aepfel 15——40 Pf., Haſelnüſſe 85 Pf., Wallnüſſe 70--80 Pf.
Auf dem Gemüſemarkt gab es: Rotkohl für 10 Pf.,
Weißkohl für 5, 6 und 8 Pf., Wirſingkohl für 8—-15 Pf.
Grünkohl für 10 Pf., Roſenkohl für 35—40 Pf. Blumenkohl
für 50 Pf., und mehr, Spinat für 10 und 15 Pf., Mohr-
rüben und Kohlrüben für 8 Pf., Sellerie für 20 Pf. und
mehr, Zwiebeln für 10 Pf. Für 1 Ei verlangte man 17 und
18 Pf., für die Butter 1,05 bis 1,10 M.

Wetterausſichlen. Für das mittlere Norddeutſchland:
Ziemlich mild, aber noch meiſt bedekt, keine Niederſchläge,
mäßige Weſtwinde. Für das übrige Deutſchland: Nur
im Süden leichte Nachtfröſte, ſonſt ziemlich mild, auch im
Nordoſten Uebergang zu Tauwectter, mit etwas Nieder-
ſchlägen, ſonſt trocken.

Filmichau,
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Das Lichtſpielhaus bringt bis

einſchließlich Donnerstag den Großfilm „Frauen, die
man oft nicht grüßt“ unter der Regie Friedrich Zelnicks
und mit der Hauptdarſtellerin Lya Mara. Zu dem ſprachlich
ungelenken, aber immerhin nicht undeutlichen Titel haben
die Verfaſſer des Manuſkriptes als Motto den Heineſchen
Vers von den Mädchen geſetzt, die einen nicht Unter den
Linden grüßenderweiſe „blamieren“ ſollen. Und weiter
haben die Verfaſſer ihr Opus „für alle“ genannt. Die Ge
ſchichte iſt gewiß nicht ganz neu. Die Trägerin der Hand-
lung iſt, wie die Beſchreibung beſagt, eines „jener unſteten
Kinder der Freude“, die „die Herrenwelt zwiſchen ſich und
die Familie ſtellt“. Zelnik als Regiſſeur tat alles, um
der Sache Tempo zu geben. Nette rührſame Bilder mit
einem kleinen Kindchen und mit niedlichen Hunden. Hübſche
Landſchaftsbilder vom Wannſee, die deutlich zeigen, daß es
auch ſchöne Motive in der Umgebung Berlins gibt. Lya
Mara, auf die der ganze Film zugeſchnitten iſt, hat natür-
lich Gelegenheit, alle Regiſter zu ziehen. Sie iſt flott,
luſtig, ausgelaſſen und kann ſich auch wieder als tempera-
mentvolle Tänzerin produzieren. Sie iſt auch perfekte Rei-
terin und Autolenkerin. Die anderen Darſteller geben auch
W Beſtes. Dazu läuft das Filmwerk „Die Löwen-
rau t
Unnion Theater. Jn dem vorgenannten Lichtſpielhaus läuft

das Filmwerk „Das alte Geſetz“, deſſen Handlung in den
ſechziger Jahren ſpielt. Wenn ſchon der Name Henny
Pörten auf dem Programm ſteht, ſo erübrigt ſich wohl
jede weitere Kritik. Henny Porten ſpielt ihre Hauptrolle
länzend. Der Aufſtieg eines Komödianten vom Ghettobis zur Hofburg in Wien durch die Zuneigung und Laune

der Erzherzogin Eliſabeth Thereſia rollt in ſpannenden
Epiſoden vorüber. Die Ausſtattung iſt ganz den damaligen
Verhältniſſen angepaßt. Außerdem ſpielen noch: Jacob
Tiedke, Olga Limburg, Hermann Vallentin, Alice chy.
Ruth Weyher und Ernſt Deutſch, der die männliche Haupt-
rolle in Händen hat. Außerdem läuft ein gutes Bei
programm

Kammer-Lichtſpiele. Wieder hat die Direktion ein ſpan
nendes Senſationsprogramm zuſammengeſtellt. Der Detektiv
film „Das geheimnisvolle Telephon“, deſſen Re
giſſeur der bekannte Detektivdarſteller Harrn VPiel iſt, be
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einer ähnli

in fünf Akten die Abenteuer des Dekektws Jack
rown und ſeiner beiden Gehilfen im Kampf gegen eine

wohlorganiſierte Verbrecherbande, die die Erbin eines großen
Vermögens gefangen genommen haben und nun mit Hilfeger rauensperſon die Erbſchaft an ſich zu
bringen verſucht. Brown vereitelt aber durch ſeine große
Kombinationskraft und Geſchicklichkeit den Plan der Bande
und ſetzt J alle r Zum Schluß entſpinnt ſich zwiſchen
der weiblichen Verbrecherin und mehreren Poliziſten ein
Wettreiten auf Leben und Tod, bei dem die Verbrecherin
durch die Uebermacht das Spiel verliert. Als zweiter
Film läuft der große Sittenfilm „Fallſtricke der Lei-
denſchaft“, der durch ſeine ſpannende Handlung wie auch
durch die gute Darſtellung beſticht. Ein Beſuch des Licht-
ſpielhauſes kann empfohlen werden.
e

Kus Kreis und Nachßarkreiſen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Finanzſchwierigkeiten der Halleſchen Beamtenvank. Die
Beamtenbank in Halle hat größere Verluſte im Betrage
von etwa 50 000 Mark zu verzeichnen. Zur Deckung der
Verluſte ſollen etwa zwei Drittel der eingezahlten Ge
ſchäftsanteile herangezogen werden. Wie von maßgebender
Stelle verſichert wird, iſt eine Gefährdung von Sparanlagen
oder an die Bank erfolgten Ueberweiſungen nicht zu be
fürchten. Die Verluſte ſollen durch nicht einbring-
liche Forderungen entſtanden ſein.

Eine Wärmflaſche explodiert. Geſtern nachmittag ereig-
nete ſich im Hauſe Herderſtraße 5 dadurch eine Exploſion,
daß eine Bewohnerin eine verſchloſſene Wärmflaſche auf
den Sig ſetzte. Die Frau hatte die Wohnung verſchloſſen
und ſich einige Stunden entfernt. Jnzwiſchen fing das
Waſſer in dem Keſſel an zu kochen und der Dampf brachte
den Keſſel zum Platzen. Die obere Hälfte des Keſſels wurde
an die Zimmerdecke geſchleudert, die erg beſchädigt wurde,
außerdem ging eine Fenſterſcheibe in Trümmer. Gerade
jetzt in der kalten Jahreszeit ſollte ſich jeder dieſen Vorfall
zum warnenden Beiſpiel dienen laſſen. Perſonen wurden
nicht verletzt.

Unfallchronik. Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Per-
und einem Straßenbahnwagen erfolgte

n der Leipziger Straße, wobei erſterer ſchwer beſchädigtwurde. Beim Ueberſchreiten des Fahrdammes wurde
an der Ecke Tor-Zwingerſtraße eine 61jährige Frau von
einem Motorrad angefahren und zu Boden geworfen. Die
r mußte im Krankenwagen ihrer Wohnung zugeführt

erden.
7

Die Rache des Hauswirts.
Hohenmölſen, 8. Dez. Hier häufte ein Hausbeſitzer, der

mit ſeinem Mieter ſchweren Streit hatte und ihn auf keine
Weiſe aus dem Haus bekommen konnte, in ſeiner Wut im

einige Bündel Stroh auf und zündete ſie an.
orher hatte er gedroht: „Euch räuchere ich ſchon aus!“

Das Feuer wurde raſch durch Hausbewohner gelöſcht. Der
Mieter hatte ſchon längere Zeit keine Miete bezahlt und
nahm in der Wohnung gegen den Willen des Hausbeſitzers
allerlei Aenderungen vor. Der ſchwergereizte Hauswirt
wird nun vor den Strafrichter kommen.

Ammendorf. Zu dem geſtern gemeldeten ſchweren Auto-
unfalr in der Halleſchen Straße iſt noch zu berichten, daß
der Verletzte infolge Schädelbruches noch am Montag abend
verſtorben iſt. Der Verunglückte heißt Fiſcher und ſtammt
aus Blanitz.

Mucheln. Seit Wochen wieſen bereits große Plakate auf
die am „kupfernen Sonntag“ geplante Gewerbeſchau hin.

legte der als Protektor auserkorene Bürgermeiſter ſein
imt drei Tage vorher nieder und verbot den Verkauf bei

der Ausſtellung, doch auch ohne Protektorat nahm die Ver-
anſtaltung einen Verlauf, wie man ſich ihn nicht beſſer
denken konnte. Da ſich an der Ausſtellung nur ein Teil
der hieſigen Gewerbetreibenden beteiligte, genügte der kline
Saal des Deutſchen Hauſes, und durch Hinzunahme ver-
ſchiedener angrenzender Zimmer erhielt das Ganze einen
gefälligen Rahmen,

Mücheln. Leicht verletzt wurde geſtern ein Werks-
maurer der Grube Leonhardt bei einer zum Glück noch
glimpflich abgelaufenen Exploſion in der Kohlenſtaubverfeue-
rungsanlage.

Großlehna. Der Privatier Rudolf Werner feierte am
vergangenen Freitag mit ſeiner Gemahlin Luiſe geb. Müller
das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Das Jubelpaar be
findet ſich wohlauf und erfreut ſich der beſten Geſundheit.

Pörſten. Felddiebe. Jn der Nacht zum Sonnabend
gelang es dem hieſigen Oberlandjäger, Felddiebe bei der
Arbeit zu überraſchen. Auf einer Nachtſtreife hörte er Ge
äuſch und ging dieſem nach. Am Dreyhauptſchen Heu
remen ſtieß er auf ein paar Männer, die eifrig dabei waren,
u herauszuziehen, Pferd und Wagen ſtanden daneben, um

re Beute abzutransportieren. Die Täter ſind feſtgeſtellt
rden und zur Anzeige gebracht. Sonnabend früh ſtarb

ier die älteſte Einwohnerin, Amalie Rüppner. Sie
hatte das hohe Alter von 89 Jahren in voller Rüſtigkeit
n ohne in ihrem Leben einwal krank geweſen zu ſein.
Auch in ihrer letzten Stunde war ſie noch in voller Geiſtes
friſche.
c

Nus dem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt.

150 Millionen- Anleihe der Stadt Berlin. Jn der außer-
ordentlichen Sitzung der Berliner Skadtverordnetenverſamm-
lung wurde in ſpäter Abendſtunde ein deutſchnationaler
Antrag einſtimmig angenommen, der dahin geht, den Ma-
giſtrat zu erſuchen, eine Anleihe von 150 Millionen Mark
aufzunehmen, und damit 13500 Wehr ſten herzuſtellen
wwie andere Arbeitsmöglichkeiten zu ſchaffen.

achteinſturz. Bei Kanaliſationsarbeiten in Wannſee
erlin ſtürzte ein Schacht zuſammen. Ein 45 jähr.

rarbeiter wurde ſtehend in einer Tiefe von 5 Metern
derartig verſchüttet und eingeklemmt, daß noch etwa ein
Meter Erdmaſſen über dem Kopfe lagen. Nach etwa
zweiſtündiger Arbeit der Feuerwehren konnte er unver-

t befreit werden. Als ein Wunder muß es angeſehen
werden, daß der Verſchüttete nicht erſtickt iſt.

Das Urteil im Veſtechungsprozeß Ronvel und Genoſſen

Letpzig, 8. Dez. Jn dem bekannten Korruptionsprozeß
Rouvel und Genoſſen, wurde heute von dem erweiterten
Schöffengericht in T das Urteil verkündet. Es lautet
wegen fortgeſetzter Teilnahme am Bandendiebſtahl in Tat-
einheit mit Beſtechung im Amte und fortgeſetzter Begün-
tigung an Gefangenenbefreiung für die vier Hauptange-
klagten, Kriminalbeamten auf Zuchthausſtrafen in von
4 bis 7 Jahren, und Aberkennung der bürgerlichen Ehren-
vechte. Die übrigen »Angeklagten ſind ebenfalls zu Zucht
hausſtrafen in Höhe von 3 bis 5 Jahren und Aberkennung

3 772 h

der bürgernchen Tyrenrecgre verurretfr worden. ver Wert
des geſtohlenen Gutes wurde als an den Staat verfallen,
erklärt.

Selbſtmord auf dem Kirchhof.
Seipzig, 8. Dez. Auf dem Johannisfriedhof wurde am

Sonntag mittag der 43 Jahre alte Schloſſer Georg J. aus
der Waldbaurſtraße in Schönefeld erſchoſſen aufgefunden.
Wie aus einem bei dem Erſchoſſenen aufgefundenen Brief
an ſeinen Bruder hervorgeht, hat der Schloſſer wegen an
haltender Krankheit Hand an ſich gelegt. Der Schuß iſt an
der rechten Schläfe eingedrungen und hat vermutlich den
ſofortigen Tod des Lebensmüden herbeigeführt. Die Leiche
rot behördlich aufgehoben und nach der Anatomie ge-

racht.

Leipzig. Ein rätſelhafter Vorfall. Eine myſte-
riöſe Geſchichte hat ſich am Sonnabend hier zugetragen
und zwar meldet der Polizeibericht wie folgt: Am Sonn-
abend, den 4. d. M., zwiſchen 8 und 10 Uhr abends iſt
von mehreren Zeugen auf der Staatsſtraße in Wiederitzſch
ein kleiner ſehr beſchmutzter vierſitziger Perſonenkraftwagen
geſehen worden, aus deſſen Jnnerem beim Vorüberfahren
am alten Gaſthof mehrere Hilferufe gehört wurden. An dem
Kraftwagen wurden darauf ſämtliche Lichter gelöſcht, worauf
nach einem dumpfen Schlag die Hilferufe verſtummten. Der
Wagen lenkte dann in den nach Sachſen führenden Weg
ein. Auf dieſem Wege hat ein anderer Zeuge von männlicher
Stimme im Wagen den Ruf gehört: „Biſt du nun ruhig?“
Dieſer Zeuge hat verſucht, den Wagen durch Laufen einzu
holen, doch ohne Erfolg. Das ſofort benachrichtigte Ueber-
fallkommando, das in der näheren und weiteren Umgebung
ſofort Ermittlungen anſtellte, konnte üher den Verbleib
nichts mehr ermitteln,.

Ein Krafiomnibus mit einem Perſonenzug zuſammen
geſtoßen.

Chemnitz, 8. Dez. Ein mit etwa dreißig Perſonen be
ſetzter Kraftomnibus der ſtaatlichen Kraftwagenlinie Anna-
berg-- Chemnitz ſtieß an der Kreuzung der Staatsſtraße
Ehrenfriedersdorf mit einem Perſonenzug zuſammen. Vier
Jnſaſſen des Kraftwagens wurden verletzt. Der
Unfall iſt auf Vereiſung der abfallenden Straße zurück-
zuführen. Der Kraftwaçen kam trotz Schneeketten ins Rut-
ſchen, wodurch die Bremſen verſagten.

Zu Tore geqquelſcht.
Bärenſtein bei Chemnitz, 8. Dez. Ohne Wiſſen der Bahn-

verwaltung nahmen mehrere Arbeiter, die auf dem hieſigen
Bahnhof mit dem Verladen von Hölzern beſchäftigt waren,
Waggonverſchiebungen vor. Dabei ſtießen zwei Wagen zu
ſammen. Der Sohn des Holzhändlers Steinert aus
Dornsdorf geriet zwiſchen die Puffer. Es wurde ihm der
Bruſtkorb eingedrückt. Er war ſofort tot.

Ein früherer Polizeiwach! meiſter als Falſchmünzer.
Großenhain, 8. Dez. Hier wurde ein Detektiv, der früher

in Dresden Polizeiwachtmeiſter war, feſtgenommen, weil
er falſche Zweimarkſtücke herſtellte. Die Falſchſtücke ſind
dank dem rechtzeiticen Zugriff der Kriminalpoltzei nicht in
den Verkehr gelangt.

Der Ueberfall bei Seyda-Zahna erfunden.
Wittenberg, 8. Dez. Bei dem berichteten Ueberfall auf

die Poſtkutſche Seyda- Zahna handelt es ſich um einen
Schwindel. Der Sohn des Poſthalters Schroeder aus

fuhr Sonnabend mittag die Poſtkutſche allein von
yda nach Zahna und kam auf den Gedanken, ſich einen

Namen zu machen. Er fuhr daher in raſendem Tempo
in das Dorf Zalmsdorf. Beim Gemeindevorſteher gab er
an, daß er unterwegs überfallen worden ſei und daß
drei Schüſſe auf ihn abgegeben ſeien. Die ſofort alarmierte
Schutzpolizei Wittenberg kam mit einem Ueberfallkommando
von 68 Beamten und ſperrte die ganze Gegend ab, um die
Täter zu fangen. Bei der Vernehmung verwickelte ſich
jedoch der 16 Jahre alte Schroeder in Widerſprüche,
und nach längerem Leugnen gab er zu, daß er, um ſich
intereſſant zu machen, den Ueberfall fin-giert habe. Er wurde daraufhin feſtgenommen und
ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen.

15 000 Mark unterſchlagen.
Altenburg, 8. Dez. Bei der Kaſſe des hieſigen Landgerichts

iſt man bedeutenden Unterſchlagungen auf die Spur ge-
kommen. Der Täter, der in der P lon eines Kanzleiaſſi
ſtenten feſtgeſtellt wurde, iſt geſtändig, und wurde verhaftet.
Es handelt ſich um einen Betrag von ungeführ 15 900 M.

Drei Maurer ſchwer verletzt.
Niederſachswerſen, 8. Dez. Auf dem hieſigen Salzawerk

ereignete ſich ein ſchweres Unglück. Man war mit der Er-
richtung einer Mauer beſchäftigt. Plötzlich ſtürzte dieſe
zuſammen und begrub drei Maurer unter ſich, die ſchwer
verletzt wurden. Man hofft aber, daß alle drei mit dem
Leben davonkommen. Wen die Schuld an dem Bauunßfall
trifft, muß erſt die Unterſuchung ergeben.

Sechs Scheunen verbrannt.

Sonuneberg, 8. Dez. Jn Burggrub bei Kronach brach in
der Nacht zum Montag ein Großfeuer aus, dem ſechs
Scheunen und ein Tanzſaal zum Opfer fielen. Jnfolge
des herrſchenden Windes mußten ſich die Feuerwehren darauf
beſchränken, die ſtark bedrohten Wohnhäuſer zu retten. Die
Brandurſache iſt auf fahrläſſige oder vorſätzliche Brand
ſtiftung zurückzuführen.

Weitere Ausdehnung des Dortmunder Schulſtreiks.
Dortmund, 8. Dez. Der Schulſtreik nimmt immer größeren

Umfang an. Die evangeliſche Schulgemeinſchaft in Unna hatnunmehr beſchloſſen, die Kinder vom 8. Dez. an ſolange

aus der Schuule fernzuhalten, bis der diſſidentiſche Schulrat
entfernt iſt. Jn Herne beginnt der Streik ebenfalls am
Mittwoch. Die evangeliſche Zentrale Elternvereintgung von
Groß-Gelſenkirchen. Vanne-Eickel ſind in beſchleunigte Vor
bereitungen zum Sympathieſtreik für die Dortmunder Eltern
eingetreten.

Fleiſchrergiftungen in Brandis.
Ju Brandis erkrankten in dieſen Tagen etwa 60 Per-

ſonen nach dem Genunß von Schakefleiſch, das aus der
Fleiſcherei von Eclhardt ſtammt. Der Arzt des Ortes machte
ſofort dem Stadtrat Mitteilung, der daraufhin eine Unter-
ſuchung durch das Hygieniſche Inſtitut in Leipzig anordnete.
Dieſe iſt bisher noch nicht abgeſchloſſen. Die Erkrankungen
nehmen einen normalen Verlauf. Todesfälle ſind erfreu-
licherweiſe bisher nicht zu verzeichnen

k

Bitterfeld. Blutſchande. Jm nahen Ramſin wurde
der Schloſſer St. feſtgenommen, der ſeit längerer Zeit Blut-
ſchande mit ſeiner 16 Jahre alten Tochter getrieben hat.
Der Täter iſt bereits zum dritten Male verheiratet und
lebt von ſeiner jetzigen Frau getrennt.

Nordhauſen. Nordhauſens letzter Düppel-
ſtürmer geſtorben. Hier verſtarb im Alter von 86

der Oberpoſtſchaffner a. D. Auguſt Ad am. Der
erſtorbene war der letzte Nordhäuſer, der die Erſtürmung

der Düppler Schanzen mitgemacht hat.

Bautzen Verbrennüungstod. Bas 22 ſährige
Dienſtmädchen Elly Buſch in Großharthau, ſt iGänſeſengen den Spirituskocher um; ar un a Mar
chen durch die in Brand geratenen Kleider ſo ſchwere Brand
verletzungen, daß es noch am gleichen Tage ſtarb.

Bienenmühle. Vom Zuge überfahren. Der ſchweren und auf dem rechten Auge faſt erblindete Tag
nierte Weichenwärter Karl Steinert wurde beim

eberſchreiten des ſchrankenloſen Bahnüberganges von der
Maſchine des abends 7,08 Uhr von Moldau einlaufenden

r lete eeihe r t Die etwaeſchleifte and ein vom Dienſt heim-lkehrender Vahndegmier t ve
Görlitz. Die Erna ſchläft hinter dem Krankenhaus.“ Der 31jährige, arbeitsloſe Schloſſer Stephan

aus Görlitz entfernte ſich in einem Anfall von Schwermut
mit ſeiner ſechsjährigen Tochter Erna, ſeinem einzigen
Kinde, aus ſeiner Wohnung und kehrte nicht mehr zurück
Am nächſten Tage erhielt die geänſtigte Ehefrau eine
ſchriftliche Benachrichtigung von der Hand ihres Mannes
mit folgendem Wortlaut: „Erna ſchläft hinter dem Kran-
kenhaus.“ Die Mutter hielt gemeinſam mit der Polizer
Nachforſchungen, und man fand das Kind an der bezeich
neten Stelle erwürgt auf. Der offenſichtlich geiſteskranke
Mörder hatte das Kind mit Mantel und Tannenreiſig zu
gedeckt. Nachdem er eine Nacht planlos umhergeirrt war
begab er ſich auf den Friedhof und hängte ſich dort an
einem Baum auf.

Aus aller MWelt,
Polniſche Motroſenmeunterei.

Daunzig, 8. Dez. Jm Hafen von Gdingen meuterten
24 betrunkene polniſche Matroſen, die zur Landtruppe ver-
etzt werden ſollten. Zwei Unteroffiziere wurden durch

eſſerſtiche verletzt. Ein Marinekapitän mußte von der
Schußwaffe Gebrauch machen. Der größte Teil der Auf-
ſtändiſchen konnte ſchließlich ergriffen und verhaftet werden.

Exploſion in einer Pyyrotechniſchen Fabrik.

Prag, 8. Dez. Jn der Phyrotechniſchen Fabrik Schottke
bei Olmütz kam es bei der Verpackung von Exploſivkörpern
zu einer Exploſion. Sieben Arbeiter wurden verwundet,
davon zwei ſchwer.

Die Etiſenbahn- und r dungen in nngarn
eitört.

Budapeſt, 8. Dez. Jnfolge der heftigen Gewitter und
Schneeſtürme in Weſtungarn ſind die meiſten Telefonver-
bindungen ſeit geſtern früh unterbrochen. Auch der Zuaver-
kehr iſt ſtellenweiſe lahmgelegt.

Start Mittelhalzers zum Afrikaflug.
Baſel, 8. Dez. Der Schweizer Flieger Mittelholzer

iſt heute vormittag nach monatelangen Vorbereitungen
auf ſeinem Dornier-Maal“ „Switzerland“ zu ſeinem Afrika-
Expeditionsflug von Zürich aus geſtartet.

Gorilkas als Frauenräuber.
Rom, 8. Dez. Ein Frauenraub durch rieſige Gorillas

wird durch ſenſationelle Dokumente des ſpaniſchen Generals
Munez de Prado gemeldet. Jn ſeinem an die Regierung
geſandten Bericht erklärt der General, in den afrikaniſchen
Urwäldern, in die ſeine Expedition vorſtieß, Gruppen von
mächtigen, zweieinhalb Meter hohen Gorillas angetroffen
zu haben, deren Anſturm die Soldaten mit Handgranaten
abwehren mußten, da Revolverſalven wirkungslos blieben
Die Eingeborenen verſicherten, die Gorillas hätten Dutzende
von Frauen geraubt, und es ſei unmöglich, ſie mit den un
zulänglichen Eingeborenenwaffen gbzujagen. Prado will
nun eine Rettungsexpedition ausrüſten.

Schweres Lawrnenunglück am Großen St. Vernhardt.
Martinach (Kanton Wallis), 8. Dez. Am Dienstag nach

mittag wurden 10 Mönche des Hoſptzes auf dem Großen
St. Vernhardt, die ſich auf der italientſchen Paßſeite im Skt
fahren übten von einer Lawine überraſcht. Fünf Mönche
wurden von der Lawite fortgeriſſen, während zwei gerettet
werden konn'en, kamen drei ums Leben.

Bluttat eines amerikaniſchen Millionärs.
Paris, 8. Dez. Der amerikaniſche Millionär Pahyne

erſchoß geſtern nach einer erregten Ausſprache mit der
ſgrtſehgerin ſeiner Frau die Wirtſchafterin und dann
ich ſelbſt.

Die Schätze des Königsgrabes.
London, 8. Dez. Unter den Gegenſtänden, die bei der

jetzigen Aufräumungsarbeit zu Gruft gefunden wurden, befindet ſie ein großes Skandbild des
ägyptiſchen Gottes Annubis, ferner mehrere Kaſten mit den
Juwelen des Königs, darunter ein Zepfer, Fächer, Sandalen
und Kiſten mit kleinen Standbildern Pharaos bei der Aus
übung religiöſer Zeremonien. Die wichtigſte Entdeckung

dürfte ein Sarkophag ſein, der zweifellos die inneren
rgane des Königs enthält, die in beſonderen Behältern boei-

geſetzt wurden.

17 Erdſtöße in Südafrika.
Kapſtadt, 8. Dez. Jm ſüdafrikaniſchen Kohlengebiet er-

eigneten ſich mehrere Erdſtöße, die erhebliche Zerſtörnngen
anrichteten. Ein Europäer und drei Eingeborene wurden
getötet. 7 Eingeborene ſchwer verletzt.

Die Lage der auf den amerikaniſchen
Seen eingefrorenen Schiffe.

Newyork, 8. Dez. Wie aus St. Marie im amerikaniſchen
Staate Ontario gemeldet wird, bezweifelt man in dortigen
Schiffahrtskreiſen, daß die 121 Schiffe, die auf dem Fluſſe
St. Marie zwiſchen dem oberen See und dem Huronſee
eingefroren ſind, vor Beginn des Tauwetters befreit werden
können. Die Eisbrecher kommen nur langſam vorwärts
Die Lage hat bereits zwei Todesopfer gefordert. Wie aus
Quebec (Kanada) gemeldet wird, ſind auch dort 14 Schiffe
durch das Eis in Schwierigkeiten geraten.

Exploſion in einem Pulvermagazin.

Newyork, 8. Dez. Jn Carneys Point (New Jerſey) hat
ſich in einem Pulvermagazin der Dupont-Anlagen eine
Exploſion ereignet, wobei 5 Perſonen getötet wurden und
8 Perſonen Verletzungen erlitten. 1300 Kilo Pulver ſind
in die Luft geflogen; das Gebäude iſt ſtark beſchädigt.
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Meine liebe treusorgende Mutter

Marie Segnitz
geb. Leschner

86. Lebensjahre sanft entschlafen.

Merseburg, den 7. Dezember 1926.
Christianenstrale 5

Max Segnitz
Regierungsoberinspektor

zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen

Beerdigung Freitag nachmittag 3 Uhr von der Kapelle
des Altenburger Friednofs hier.

ist heute nach kurzem Krankenlager in ihrem

Wo kaufe ich vorteilhaft

Puppen, öpielwaren?
Jm Spielwarenhaus

Wilhelm Köhler,
Gotthardtfſtraße 5,

dem älteſten und größten Spezialgeſchäft am Platze.

Hier haben Sie die denkbar größte Auswahl,
erhalten nur gute, brauchbare Ware und zahlen

beſcheidene Preiſe.

T vo if.GSonntag, den 12. Dezbr. Anfang 7,30 Uhr

Leipziger Ktytallpalaſt Gänger
Das großartige Weihnachtsprograwm.

ede Rummer um erſten a F.
orverkauf im Tirol Speriſitz Mk. 1.51. Pl. Mk. 1.-:2 Pl. Mk. d m Steche

ver

Krautſtraße 1 a.

III a. Von morgen, Donnerstag, ab
Verkauf von

ſtatt und zwar
zum Kochen à Pfd. 0.90
zum Braten Pfd. 1.10Rolladen Pfd. 1.20Gehacktes Rindfleiſch 8 Pfd. 1.

Fa. Paul Bauermann.
Telephon 735.

Bei dem Heimgang unſerer lieben
Tochter iſt uns von allen Seiten
überaus reiche Teilnahme erwieſen

word n. Herzlichſten Dank allen,
die uns in unſerer tiefen Trauer mit

ihrer Liebe zur Seite getreten ſind.

Eine beſonders zweckmäßtge und vortellhafte

Weihnachts überraschung
Kötzſchen, den 8. Dezbr. 1926.

Familie Barthold,

2 n
PankKarten

e a
für erwieſene Aufmerkſamkeiten
bei Berlobungen, Vermählungen
u. anderen Familienfeiern liefert

Merſeburger Oruch- und
Verlags- Anſtalt L. Baltz.

De

T
W

rn

Il

trägt die Marke

x ä
Er stellt zufrieden, nicht allein durch seine
Qualität, sondern auch durch seine diskrete
Eleganz und die Schönheit und Tragfahigkeit

Wekhnachts-Vachkungen ganz beſonders pretswert!
Anſprechende Geſchenk Aufmachung vorzüglich geelgnel
für Angehörige, Bedtenſtete und Wohllättigkellszwecke

VPackung RM. 5.50
J Einſaßhemd, 1 Paar Gocken,
J Paar Hoſenkräger, 2 Glück
Taſchenlikcher.

Vackung 2 RM. 5.50
5 Melker Hemdenkitch,
2 Hemdenpaſſen,
9 Taſchenlikcher.

Vackung 3 RM. 7.50
1 Oberhemd, J Gelbſtbinder,
J Paar farbige Gocken,
9 Taſchenkifcher.

VPackung RM. 7.50
6 Handlkücher,
6 WViſchlitcher,
1 Kaffeebecke.

VPackung 5 RM. 9.50
Haus Kleid, Hephir, fert., 2 aus
ſchifrz., bunk, 1 Hausſchutze, welß,
Paar G trümpfe, 3Taſchenkücher.

Vackung 6 RM. 9.50
1 Kaffeegedeck mit 6 Gerviekten,
8 Geſchtrriücher, J GSchifrze,
J Paar GSkrümpfe.

Beſichtigen Gte unſere Schaufenſter ſowie unſere

ſehenswerte 9n nene Ausſtellungder gute Strumpf Weddy- -Pönicke a Steckner e
Halle, Leipziger Straße 6 Merſeburg, Burgſtraße 5

Familiennachrichten,
Geſtorben: Wally Grewe

gebor. Hoheiſel, 30 Jahre,
Papitz.

Bürgerßof
Heute

Tanz Abend
u. chluchtefeſt,

Achtung!
Kaufe laufend

Blaumohn, Weißmohn,

Kümmel, Heu, Stroh,
Anſen, Erbſen, ohne

H. Keiner Nachflg.
Eiſenach

Harmoniums
von

Mannborg Hinkel
Vom Guten das Beste
Zahlungserleichterung.

Ritter
Piat ofabrik, Ha II o

Leipziger Straße 73.

?velmöbl Anne

an zwei oder einen Herrn
ſoſort zu vermieten.

Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Dame
seiner PFarben,

Als beste Marke welt bekannt
Alleinverkauf für Halle und Umgegend bei

Schnee Nachfl.
Halle a. S. WUr. Steinstr. 84.

ſJeichers Möbelhaus
Halle a. S., Gr. Steinstr. 82 (Kein aden)

offeriert ganze Ausstatt ungen,

Schmalestrasse G.

Kleinmöbel
kauten Sie billig bei

Wilhelm Borsdorkf
Schmalestrasse 6,

aelegenhetisſau ielegenheitskau Sl Spehſedt i el er en
Speiſezimmer, künſtleriſchſſowie ſämtlausgeführt f. V. d. Wertes Arie en Cie erſt
f. 800 M. Kaſſe ſofort zu preiswert nur im
verkauf., 1 Schlafzimmer

e Rieſen Seifen-m ubſeſſe M.,1 Motorrad ſpottbillig. Spezial Geſchäft
Jentzſch, MagdeburgZreiteweg 150, l. S Stock r

Suche ein mitielſährigesſchweres fehlerfreies ges Fernſprecher Nr. 679.

wie Einzelmöbel preiswert
Beamte erhalten Zahlungserleichterung

zu Kassapreisen,

W rveitspferd engl. I an

Richard n Unterricht

ſucht als FilialLeiterin evtl.
öprechſtundenhilfe tätig zu

ſein. Zu erfragen in der
Expedition dieſes Blattes.

Wäſche

zum Plätten
wird angenommen.
Zu erfragen in der
Expd. dieſes Blattes.

Jung. Mädchen

n für r lſchäftigung im Haushaltin RerRdſſen. Angeb.

wird erteilt. Zu erfrd. Filiale Gotthardtſtrr. unter F. G. 50 on die
Expedition dieſes Blattes.

Unser dies jähriger

Aſr kauft bei unſeren Ifrrerltn r
r. wee m

e

großer Weihnachtsverkauf
hat am Montag, den 29. November 1926 begonnen und dauert ununterbrochen fort.

Sonntags sind die Geschäftsräume vor dem Feste von I26 Uhr für den Verkauf geöffnet.

OTTO DOBKOWVWITZT.
n Beſichligen Gte die Auslagen unſerer Gchaufenſter!
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Beilage zu Ar. 287 des Merſeburger Tageblattes
Mittwoch, den 8. Dezember 1926

D

Proteſt gegen ſie
Rkichsweßrhehe,

Maſſenkundgebung des „Stahlhelm“

in Hannover.
Der „Stählhelm“ in Hannover hatte am 6. Dezember

die Bevölkerung zu einer großen Maſſenkundgebung
aufgerufen, um gegen die unerhörte Reichswehrhetze und
den Waffenverrat des Reichsbanners Proteſt zu erheben.
Bereits lange vor Beginn war der Saal überfüllt. Das
Reichsbanner hatte in richtiger Erkenntnis der Sachlage
ſeine Mitglieder aufgefordert, der Verſammlung fernzu-
bleiben. Der Referent, Herr Korodi (Berlin), ein vor
trefflicher Kenner der Materie, ſchilderte in packenden Aus-
führungen die landesverräteriſche Tätigkeit des Reichs
banners und ſeiner maßgebenden Führer, die in engſter
Zuſammenarbeit mit der ſattſam bekannten Deutſchen Frie
dens geſellſchaft und der Liga für Menſchenrechte ſeit langer
Zeit dem Auslande erlogenes Material über angebliche
deutſche Kriegsrüſtungen und ſogenannte Verfehlungen un-
terbreiten. Ganz beſonders eindringlich ſchilderte Herr
Korodi die wiederholten Aufforderungen der Reirhsbanner-
führer und deven Preſſe zur Kriegsdienſtverweigerung auch
im Falle eines Verteidigungskrieges. Jn treffender Weiſe
beleuchtete der Redner an Hand von einwandfreiem Ma-
terial das landesverräteriſche Treiben des Reichsbanners,
deſſen Beſtrebungen dahin gingen, unſere wohldiſzipli
nierte Reichswehr zu unterhöhlen und zu einem Jnſtru-
ment der Parteipolitik zu mächen. Er verſicherte unter
ſtarkem Beifall der Verſammlung, daß die Leute um
Loebe, Srchöngaich, Schützingerz Freymuth und
Genoſſen dem geeinten Abwehrwillen des deutſſchen
Volkes gegenüberſtehen würden, wenn ſie die Hände an
unſere deutſche Wehrmacht legen würden.

Da fich kein Vertreter des Reichsbanners zum Wort
meldete, um das Reichsbanner von den ſchweren Anſchuldi-
gungen zu reinigen, wurde nachfolgende Entſchließung ein-
ſtimmig angenommen:

„Die in der vom „Stahlhelm“, B. d. F., Ortsgruppe
Hannover, am 6. Dezember 1926 einberufenen Proteſt
kundgebung verſammelten Tauſende nationaler Männer
und Frauen geben ihrer tiefſten Empörung darüber Aus-
druck, daß in demſelben Augenblick, wo der Feindbund zu
einem neuen Schlage gegen die deutſche Reichswehr aus-
holt, das Reichsbanner und ſeine Preſſe ſich nicht ſcheut,
durch Verleumdungen und durch nieder-
trächtige Denunziationen dem Feindbund
die eigen e Reichswehr auszuliefern. Die Art,
in der die Hetze gegen die Reichswehr erfolgt, muß als
unbedingter Landesverrat angeſehen werden, da die Lügen
über ſogenannte geheime Rüſtungen dem Feindbund immer
neuen Vorwand zu Repreſſalien gegen das deutſche Volk
geben. Die landesverräteriſche Denkſchrift über „Deutſch-
lands geheime Rüſtungen“, auf der die Namen von fünf
Reichsbannerführern prangen, iſt, wie aus dem offiziellen
Tätigkeitsbericht der Deutſchen Liga für Menſchenrechte
hervorgeht, auch an die geſamte Preſſe des Auslandes
geſandt worden, und das zu einer Zeit, da das deutſche
Volk tagtäglich durch die feindlichen Kontrollkommiſſare
aufs ſchwerſte gedemütigt wird. Angeſichts der
Tatſache, daß dieſes landesverräteriſche Dokument, in dem
die Reichsbannerführer Schönaich und Genoſſen aufs ſorg-
fältigſte ſämtliche ſogenannten Verfehlungen zuſammenge-
ſtellt hatten, auch an das geſamte Ausland geſandt worden
iſt, müſſen wir den Tatbeſtand des Paragraph 92 Abſ. 1
des Strafgeſetzbuches (betr. Landesverrat) als unbedingt
erfüllt anſehen. Wir fordern daher von der Reichsre-
gierung, daß ſie unverzüglich Schritte unternehmen möge,
um dieſem verräteriſchen Treiben endlich Einhalt zu ge-
bieten. Durch die Beteiligung des Reichsbanners an der
Propaganda für Kriegsdienſtverweigerung (auch im Falle
des Verteidigungskrieges), wie ſie von der Deutſchen Friedensgeſellſchaft ſeteieben wird, hat ſich das Reichsbanner

ganz offen auf die Seite der allerſchlimmſten Staats-
feinde geſtellt.“

77 hdas Rütſel von Moldenberg.

v Von H. von Blumenthal.
Elſa ſah ihn an, als ſei er nicht recht ernſt zu nehmen.

Nach ihren Zeiten der Not und Entbehrung erſchien ihr
ein ſicheres Vermögen von 11500 Mark groß genug, um
darüber den Verluſt der 83 510 verſchmerzen zu können.

„Sieben Jahre könnte ich davon leben“, ſagte ſie, „und
in dieſer Zeit würde ich etwas erlernen, um meinen Un-
terhalt zu verdienen“.

„Oder heiraten“, lächelte er, mit einem Blick auf ihr
errötendes Geſicht. Das Ergebnis ihrer Berechnungen, das
elbſt ihrem Freund einzuleuchten ſchien, hatte ſie mit freu-
iger r erfüllt.

„Oder heiraten“, wiederholte ſie leichthin „falls ſich
remand findet, der eine Gebrandmarkte heiraten will. Und
nicht wahr, das bin ich doch jetzt?“

Obſchon es draußen hell geworden war und warmer
Sonnenſchein den Regen verdrängt hatte, ſaßen die beiden
noch bei geſchloſſenen Fenſtern und herabgelaſſenen Vor-
hängen im Atelier und ſtellten bei Lampenlicht ihre Be-
rechnungen an. Martin, der ſich ordentlich als eine Art
Verſchwörer fühlte, ſtand endlich auf, ſtieß ſeinen Skuhl zurück
und ſchritt im Zimmer auf und ab.

„Wüßte ich ſicher“, ſagte er, „daß ſich Grenier durchWiedererſtattung des Geldes zufriedengäbe, ſo würde ich drin-
gend raten, alles zurückzuſenden. Aber er iſt ein hartherziger
Menſch und wie ich weiß auch rachſüchtig, und das Be
wußtſein Jhnen unrecht getan zu haben, dürfte ihn möglicher
weiſe noch unerbittlicher machen. Und wenn er Sie nun
nach Rückgabe der ganzen Summe doch verfolgte, könnte ich
mir nie vergeben, Sie unrichtig beraten zu haben. Nein,
dieſes Wagnis iſt zu gefährlich! Jn Wahrheit bleibt Jhnen
nur übrig, in der Stille ſeine Maßnahmen zu beobachten,
und dazu brauchen Sie Geld. Sie werden daher wohl das
Gold nehmen müſſen, aber, wenn es Jhnen recht iſt, möchte
ich, ſobald Sie aus dem Wege ſind, bezüglich des Reſtes
mit ihm in Unterhandlung treten. Es wird eine ſchwierige

Arbeit werden, doch hoffe ich, ihr gewachſen zu ſein. Und
willigt er ein, Jhnen unter der Bedingung, daß Sie das
übrige zurückgeben, eine Summe zu überlaſſen, ſo wäre

nehme Maße hinaus und unterſagt uns Bau und Flugver-

Deutſchlands luftpolitiſche Weltgeltung.
Ein Rückblick und Ausblick von Carl Cranz- Berlin.

Ohne die Wirkung neuer und grundlegender techniſcher Errungenſchaften zu überſchätzen, kann als feſtſtehend ellen, t
einerſeits die Entwicklung der jungen nie
in aller Welt das Bild des Weltverkehrs in abſehbarer Zeit
ſannes ändern wird, und andererſeits die allenthalben fieber

aft betriebene L uftrüſt ung künftigen bewaffneten Ausein
anderſetzungen der Völker ihre entſcheidende Prägung geben
wird, deren Anfänge Europa in den letzten Kriegsjahren bereits
geſpürt hat. Die Weltluftfahrt beginnt auf beiden Gebieten aus
ihren Kinderſchuhen herauszuwachſen und zu einem machtvollen
Faktor im Leben und Kampf der Völker zu werden.

Beiſpiele für die richtige Einſchätzung der Bedeutung von
Luftverkehr und Luftwaffe bei anderen Völkern haben wir zur
Genüge. Frankreich verfügt neben ſeiner Handelsluſtfahrt allein
über eine Flotte von rund anderthalbtaufend Kampfflugzeugen.
Der Parlamentskampf um die britiſche Luftrüſtung zur Be egnung mit dem vielleicht ſchon morgen feindlichen Waffengeft hr

ten von geſtern füllt faſt täglich die engliſchen Zeitungsſpalten.
Sowjetrußland hat ſich in ſeiner „Dobroljet“, der n s
der Freunde der Luftflotte“, eine überaus tätige Maſſenorgani-

geſchaffen, deren Mitgliedſchaft man z über 135 Mil-
ionen Köpfe ſchätzt. Die ſowjetruſſiſche Luftflotte iſt in ſtän-

digem Wachſen begriffen. Dasſelbe gilt natürlich in erhöhtem
Maße von den mutmaßlichen Partnern kommender Auseinan-
derſetzungen, Japan und Amerika. Beide begründen, ſoweit ſie
das für nötig halten, ihr Wettrüſten mit gegenſeitiger Gefähr-
dung ihrer Lebensintereſſen. In der Tat ſind japaniſche Luft
geſchwader in der Lage, die Philippinen zu bedrohen und um
See amerikaniſche von den Philippinen aus das japaniſche

nſelreich. Aber wir brauchen gar nicht ſo weit zu gehen. Wer
o der Mühe unterzieht, die Sonderausgabe der deutſchgeſchrie-
enen „Prager Preſſe“ zu der vorjährigen Tagung der „Féde-

ration Asrönautique Jnternationgle“ in Prag durchzublättern,
wird feſtſtellen, mit welchem Eifer und beiſpielloſen Lebens-
willen die Kriegs und Handelsluftflotte der kleinen Tſchechoſlo
wakei unker Ausnutzung aller nur denkbaren Möglichkeiten zur
Vollendung ſtrebt. Daß auch S unter tätiger Hilfe
T und Staaten wie Litauen und Lettland ihre Luft
lotten eifrig ausbauen, t ſelbſtverſtändlich.

Demgegenüber unterſagt der Artikel 198 des Verſailler
agrtragg Deutſchland den Ausbau jeder militäriſchen Luft
fahrt. Die Entente zerſchlug unſere bis zum Kriegsende ge
ſchaffene Luftfahrt bis auf wenige und bedeutungsloſe Reſte,
Deſſen ungeachtet hat Deutſchland ſeine friedliche Handelsluft-
ahrt aus dem Nichts heraus mit eiſernem Fleiß und deutſcher
rfindergabe ſchnell entwickelt und allen Hemmungen zum Trotz

Grundlage und Vorbild für die heute beſtehende internationale
h geſchaffen. Heute wird ein Drittel des ge
ſamten Weltluftverkehrs mit deutſchen Maſchinen bewältigt.

Wir ſtehen am Ende eines Jahres, das für unſere junge
deutſche Luftfahrt von entſcheidender Bedeutung wurde. Acht
Jahre nach dem Friedensvertrag brachte es unſerer Luftfahrt
endlich Befreiung von den ſchwerſten S die ihr die En-
tente, über das vernichtende Diktat von Verſailles hinausgehend.
anlegte und deren Anerkennung uns unter Ausnutzung unſerer
Zwangslage von Paris und London abgepreßt wurde. Es iſt
in dieſem Jahre nach dem Abſchluß der über ein halbes Jahr
mit größter Zähigkeit geführten Pariſer Luftfahrtverhandlungen
viel über die Freiheit und angebliche Gleichberechtigung unſerer
Luſtfahrt geſchrieben und geſprochen worden. Man iſt beſcheiden
geworden in Deutſchland. Jm Jubel über die in den Haupt-
punkten abgerungene Befreiung unſerer friedlichen Handelsluft-
flotte wurde nur ſelten die nüchterne und ernüchternde Tatſache
hervorgehoben, daß unſere gewiß beſcheidene Forderung „Zurück
zu Verſailles!“ noch nicht einmal erfüllt wurde. Der Verſailler
Vertrag ſah zunächſt ja keine Einengung der zivilen Luft-
fahrt vor, während die uns ſpäter aufgezwungenen „Begriffs-
beſtimmungen“ eine rein wirtſchaftliche Knebelung bedeuteten
und teilweiſe noch heute wirkſam ſind. Sie werden ein Muſter-
beiſpiel für die Ausſchaltung läſtigen Wettbewerbes unter mili-
täriſchen Vorwänden und ör rückſichtsloſe Handelsſpionage
bleiben. Noch heute ſind die beſetzten deutſchen Gebiete un-
ſerer Handelsluftfahrt nur teilweiſe erſchloſſen. Noch heute
wacht die Entente eiferſüchtig über unſerer geſamten Luft-
ſahrzeuginduſtrie, verbietet uns Konſtruktion und Bau von
modernen Sport und Einſitzermaſchinen über gewiſſe ihr ge-

das immerhin der ſtändigen Furcht vor Verhaftung vorzu
ziehen. Außerdem würden, aller Wahrſcheinlichkeit nach,
die Banknoten wertios für Sie ſein.“

Sie ahnte nicht, welches ungeheure Opfer in dieſem
großmütigen Anerbieten lag.

„Jch bin ſicher, daß alles recht und gut iſt, was Sie
beſchließen“, ſagte ſie treuherzig. „Und wenn ich das Gold
mitnehmen ſoll, möchte ich am liebſten alles andere hier zu
Jhrer Verfügung laſſen.“

Er belächelte im ſtillen ihre Harmloſigkeit. Sie hatte
offenbar keine Vorſtellung von den Gefahren, die einem
Mitſchuldigen drohen, und er fragte ſich, ob er ſein aben-
teuerliches Anerbieten gemacht hätte, wenn der Mann, gegen
den er vorgehen wollte, ein anderer als Nicolas Grenier
geweſen wäre. Bei einem Blick auf das Mädchen, dem
er dies große Opfer bringen wollte, erſchrak er über ihr
verändertes Ausſehen. Alle Farbe war aus ihren Wan-
gen gewichen, die plötzlich unnatürlich blaß geworden waren.
Jhre ſanften Augen waren durch Furcht getrübt, aber
ſie zwang ſich ein Lächeln ab, als ſie ſich von ihm be-
obachtet ſah.

„Und nachdem nun alles entſchieden iſt“, ſagte ſie, nach
Kräften ihre bebende Stimme bemeiſternd, „werde ich meine
Pilgerfahrt antreten müſſen. Was aber auch mein Los
ſein mag, ich werde nie Jhre große Güte für eine Fremde
vergeſſen, und nie wird meine Dankbarkeit erlöſchen. Was
wäre aus mir geworden, wenn ich Jhnen nicht begegnet
wäre?“ Trotz aller Selbſtbeherrſchung brachte ſie die letzten
Worte mit zitternder Stimme vor.

„Davon woöllen wir ſprechen, nachdem ich wirklich etwas
für Jhre Sicherheit getan habe“, fiel er ihr in die Rede.
„Jch fürchte, das Schwerſte ſteht uns noch bevor. Die
Hauptfrage iſt, wie Sie von hier wegkommen. Sind Sie
einmal in Brüſſel, ſo werden Sie dort leicht verbergen
können, aber wie dorthin gelangen, nachdem ſehr wahrſcheinlich
am Virloiner Bahnhof, ſowie allen anderen der Umgegend,
vor allem, dem Hauptbahnhof in Brüſſel, eine Beſchreibung
Jhrer Perſönlichkeit eingelaufen iſt? Zum Glück kann ſie
nicht ſehr eingehend ſein, da alle Leute Sie zum erſten
Male ſahen, und zwar im Dämmerlicht. Die Aktentaſche mag
aufgefallen ſein und Jhr ſchwarzes Kleid. Die Taſche
laſſen Sie natürlich hier und nehmen eine der meinen dafür
mit. Aber bezüglich des Kleides iſt es ein ſchwieriger

all. Schade, daß meine Wirtin eine umfangreiche
me iſt, wir hätten ſonſt ihren Kleiderſchrank plündern

ſuche mit führerloſen Maſchinen, vie veiſpieisweiſe Frangrerch
zur Zeit ſelbſt zu rein wirtſchaftlichen Zwecken äls Poſtflug
zeuge einſtellt und erforſcht.

Bei der Veurteilung unſerer uftpolitiſchen Lage darf vor
allem nie außer acht geläſſen werden, daß die freie Entwicklung

des erfolgrei t und die Einſchaltung Deutſchlands in den nternationalen Weltluftver-
kehr für die Luftfahrt der taaten eine gewiſſe Lebensbedin-
gung wurde. Die Luftwege über Deutſchland ſtellen die Lebens-
adern jedes künftigen Weltluftve ar, und die Entente
war es, die die wegn über Deu 4 das Herz Europas,
57 gung ihrer Machtzentren im Oſten und Südoſten

rauchte.
Abgeſehen von der weiteren ſtürmiſchen Entwicklung der

militäriſchen Luftflotten aller Staaten außer Deutſchland iſt das
Jahr 1926 luftverkehrstechniſch für die Weltluftfahrt inſofern
von hoher als es die Bahn gewieſen hat für die
Linienführung des künftigen Kontinental- und Transkonti-
nental-Luftverkehrs. Fünf große Luft- und Verbindungswege
von den idten Europas aus treten im Bilde des Welt
luftverkehrs in den Vordergrund: Der Weg u Südoſten in
ren auf den Balkan und Jndien, der Weg nach dem
fernen Oſten, der über Spanien nach Südamerika und die
geplante er indung mit den Vereinigten Staaten von
Nord Amerika. s vergangene Jahr hat dieſer großen Li-
nienführung entſcheidend den Weg bereitet. Englands ganzes
Streben geht auf den Ausbau des Drei-Tage-Weges na n
dien. Die ausgiebige Erkundungsreiſe des britiſchen Luftfahrt
miniſters Branchker diente in erſter Linie dieſem Lieblingsplan
Englands. Trotz der erwogenen Strechenführung über ſeine
Zwingburgen im Mittelmeer, Gibraltar, Malta und Suez wird
ein künftiger wirtſchaftlicher Handelsluftverkehr Groß-Britan-
niens den gegebenen und natürlichen Weg über Deutſchland
nicht zu umgehen vermögen. Der Weg nach dem fernen Oſten
iſt durch den hervorragend gelungenen zehntägigen Rekord und
Erkundungsflug der deutſchen Expedition der „Lufthanſa“ mit
drei Junkers-Großflugzeugen bis an die Küſtan des Stillen
Ozeans in großen Zügen feſtgelegt, eine Leiſtung deutſcher Tech-
nik und Energie, die ſich der Ozeanüberquerung unſeres Zep
pelins würdig an die Seite reiht. Frankreich hat den Luft
weg von Toulouſe über Caſa-blanca in das Herz ſeiner afri-
kaniſchen Kolonien mit Erfolg quer durch die Sahara bis Da
kar ausgebaut und in zweimal wöchentlichem Luftverkehr die
regelmäßige d mit Senegal, dem Sudan, Nigerien,
Dahomey, der Elfenbeinküſte und Franzöſiſch-Guinea, d. h.
mit ſeinem geſamten afrikaniſchen Kolonialgebiet hergeſtellt.
Die Luftverbindung mit Süd und Nordamerika hängt eng mit
der Entwicklung und wirtſchaftlichen Geſtaltung der Luft-
ſchiffbauJnduſtrie zuſammen, die ihrerſeits bis auf den heutigen
üg De nlerem deutſchen Zeppelinbau entſcheidend beein

ußt wird.
Mit der Aufhebung der drückendſten Beſchränkungen un

ſerer Handelsluftfahrt hat das Jahr 1926 wichtige internatio-
nale luftverkehrstechniſche Verträge mit unſeren Nachbarlän-
dern mit ſich gebracht. Vor allem regelt der Vertrag mit Eng
land, Frankreich und Belgien endlich die gegenſeitigen n
r n ſe, die bis vor kurzem noch, von rein einſeitigen
und militäriſchen Geſichtspunkten ar den deutſchen
Luftverkehr mit den Weſtſtaaten ausſchlvoſſen.

Die Entwicklung des Weltluftverkehrs und der u
tiſchen Lage des letzten Jahres hat bewieſen, daß Deutſchland

trotz aller Widerſtände ſtets führend in der Luftfahrt nicht
ohne empfindliche Selbſtſchädigung der Entente-Staaten aus
dem Geſamtbild der Luftfahrt auszuſcheiden iſt. Wir haben
keinen Grund, unſere zäh und ſchwer errungene, teilweiſe Frei-
heit in der Luft anderen als dieſen Beweggründen zugute zu
halten. Das Jahr 1926 hat erneut gezeigt, daß auf einem Ge
biet, wie dem der Grenzen überwindenden Luftfahrt, Leiſtung
und Tatkraft allein die Faktoren ſind, die ſich einer Welt
gegenüber durchzuſetzen vermögen.
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können. Es iſt mir, da man zunächſt gar nicht weiß, was be-
vorſteht, ein peinlicher Gedanke, Sie allein hier zu laſſen,
und andererſeits ſehe ich nicht ein, wie Sie ohne Gefahr aus
dem Hauſe gehen könnten, ehe Sie einen anderen Hut und
ein anderes Kleid haben. Wie aber ſollten Sie zu dieſen
Gegenſtänden kommen, wenn ich nicht nach Virloine oder
Chambon gehe und ſie kaufe? Jſt einmal dieſer Kleider
wechſel vollzogen, ſo haben Sie wenig zu befürchten. Es
wird mir ein Vergnügen ſein, Sie zur Stadt zu begleiten.“

„Sie wollen mitkommen?“ rief ſie wie erlöſt, und Fran-
cois nickte.

„Ja, wenn Sie geſtatten. Es wäre das inſofern vor
teilhaft für Sie, als man auf eine alleinreiſende junge Dame
fahnden wird. Jch aber meinerſeits wollte ohnehin in die
Stadt gehen und bis zu Frau Meuniers Rückkehr dort
bleiben. Jch wäre ſchon geſtern abgereiſt, wenn mich nicht glück
licherweiſe ein Geſchäft in Moldenberg zurückgehalten hätte.“

„Jn Moldenberg?“ wiederholte ſie geſpannt, aber Mar
tin beachtete es nicht.

„Jch bin froh, rechtzeitig zurückgekommen zu ſein“, ſagte
er. „Aber wir dürfen keine Minute zur Vorbereitung für
Jhre Flucht verlieren. Die Kaufläden in Chambon ſind
wohl jetzt offen, und wenn ich auf meinem Rade dorthin jage,
kann ich in einer Stunde mit irgend einem Koſtüm wieder
hier ſein. Hoffentlich werden Sie in dieſer Zeit nicht ge
ſtört. Gut, daß wir ein ſicheres Verſteck für das Geld haben.“

Er packte es während ſeiner Worte wieder in die
Ledertaſche.

Mit finſteren Augen ſah ihm Elſa zu. Jhr Stol
verbot ihr, e bei hellem Tageslicht ſeinen Beiſtand no
länger in Anſpruch zu nehmen. Sie hatte geſchlafen und
gegeſſen und durfte ehrenhalber ihre Verpflichtung gegen ihnnigt noch mehr belaſten, als es ohnehin ſchon geſchehen war.

Wie das Erwachen aus einem freundlichen Traume, war
ihr dieſe niederdrückende Erwägung gekommen, die ſie mahnte,
das Haus zu verlaſſen und allein, nur auf ſich ſelbſt geſtellt,
ihres Weges zu ziehen, wie geſtern, vor der Begegnung
mit ihrem Wohltäter. Jedoch ſo ſchnell dieſe unerfreulichen
Gedanken aufgetaucht waren, verflüchtigten ſie ſich wieder.
Warum ſollte ſie nicht hier im Häuschen bleiben, das ihr
in einer Welt voll Gefahren als einzig ſichere Zuflucht-
ſtätte erſchien, und mußte ſie es verlaſſen, ſo würde ihri Freund ſie begleiten. r Herz ſtrömte über von

erehrung und Donkbarkeit für ſeine Güte und treue Ob-

hut. Fortſetzung folgt.
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Aus Stadt und Umgebung
Offene Pfarrſtellen. Der allgemeine Rückgang des Stu

diums der Theologie und die Verluſte, die der Krieg unter
denen verurſachte, die damals ſtudierten und jetzt ins
Pfarramt eingetreten wären, machen ſich, wie überall, auch
in der Provinz Sachſen geltend. Dazu kommt noch, daß
freiwerdende Stellen in den Gemeinden zuerſt befetzt
werden müſſen, die durch die Umgeſtaltungen der mittel-
deutſchen Jnduſtrie ihre Einwohnerzahl ſehr vergrößert
haben. Augenblicklich find folgende Pfarrſtellen unbeſetzt:
Lübars (Kirchenkreis Sandau), Zorbau (Weißenfels), Wolfs-
burg (Wolfsburg), Rade (Prettin), Frauenwald (Schleu-
ſingen), Kleinottersleben (Buckau), Ahlsdorf (Herzberg),
Düben (Eilenburg), Breitenhagen (Calbe a. S.).

Was iſt ein Konkordat? Jn evangeliſchen Kreiſen iſt
man fich der Möglichkeit durchaus bewußt, daß wir eines
Tages vor die Tatſache eines Reichskonkordates geſtellt
werden. Viele wiſſen gar nicht, was ſie ſich darunter vor
zuſtellen haben. Wir möchten deshalb kurz zu dem Wort
und ſeiner Bedeutung etwas ſagen. Das Wort hängt mit
dem lateiniſchen „eoncordia“ (Eintracht) zuſammen, bedeutet
aber gleichzeitig auch „Vereinbarung“. Zu verſtehen iſt
darunter etwa immer ein Vertrag zwiſchen der römiſchen
Kirche und einem Staat. Die große politiſche Schwierig-
keit eines Konkordats, die die anderen, zwiſchen Staaten
abgeſchloſſenen Verträge gar nicht kennen, beruht nun
darin, daß die römiſche Kirche auch als Staat gelten
will und Rechte über Menſchen und Einrichtungen bean-
ſprucht, die doch ſchon einem beſtimmten Staatsweſen,
z. B. Preußen, angehören. Aus dem ganzen Gegenſatz
zu ſolchem Konkordat merken wir, daß es gemeinhin mit
„Eintracht“ wenig zu tun hat.

Dreißig Milliarden Telephongeſpräche in einem Jahre.
Auf der Erde werden nach einer neuen Statiſtik jährlich
29570 000 000 Telephongeſpräche geführt. Davon ſind
28 190000 000 Orts- und 13800060 000 Ferngeſpräche.
Es gibt auf der Erde 21 200000 öffentliche Fernſprech-
ſtellen. Die meiſten Geſpräche werden in den Vereinigten
Staaten geführt, nämlich 19 Milliarden, alſo rund zwei
Drittel der auf der Erde geführten Geſpräche überhaupt.
Auf den Kopf der amerikaniſchen Bevölkerung kommen rund
180 Geſpräche. Es kommen in Dänemark auf den Kopf
121 Geſpräche, in Norwegen 113, in Schweden 96, in
Oeſterreich 42, in Japan 38, in Argentinien 37, in Holland
36, in Deutſchland 34, in Ungarn 30, in Frankreich 18,
in England 18, in Belgien 16 und in Jtalien 8.

c

Aus Kreis n Nochßar kreiſen
Spergau. Der Feſtabend des Junglandbundes bot

ein umfangreiches, gediegenes Programm. Mit Ausnahme
des erſten, als Erſatz eingeſchobenen Stückes, das dem von
ſo vielen Vereinsbühnen leider gepflegten Bühnenkitſch
nahe kam, ſtanden alle Darbietungen auf beagchtenswerter
Höhe. „Der zerbrochen eKrug“ und ein Jahreslaufſpiel
fanden ungeteilten Beifall, desgleichen die ſorgfältig ein-

übten alten Bauerntänze. Möchten die Mahnungen des
orfitzenden, mitzuwirken am Schutz unſerer guten alten

deutſchen Kultur gegenüber allem Weſensfremden (Neger
tänze!) auf fruchtharen Boden gefallen ſein.

Schkeuditz Knecht Ruprecht als Fallſchirm-
pilot. Geſtern veranſtalteten Flugkünſtler einen „Fall-
hirmabſprung“ aus über 300 Meter Höhe auf dem „Alt-
Ka re Rittergutsfelde“, dicht an der Scherbitzer An
talt. Wie angekündigt war, traf der Fallſchirmpilot Köſter

kurz nach drei Uhr hier ein. Auf dem Landungsplatze hatte
ſich eine hundertköpfige Kinderſchar mit ihren Eltern ein-
gefunden, um das „Chriſtkind“ vom Himmel herab zu er-
warten. Abſprung und Landung gingen glatt vonſtatten.
Der Pilot verteilte dann als „Knecht Ruprecht“ Produkte und
Gegenſtände hieſiger und auswärtiger Firmen und eine
anſehnliche Zahl Gutſcheine, die viele Freude auch bei den
Erwachſenen auslöſten. Schulneubau. Unſer altes
Schulgebäude, welches bisher ſchon elf Volks und drei
Fortbildungsſchulklaſſen ſwie eine Aula beherbergte, ſoll
durch Flügelneubau um
Eckräume vergrößert werden.

V

Die Ausſchachtungsarbeiten
ſechs Klaſſenräume und einige

getötet.

gerechnet werden können.

Ammendorf. Veteranen der Arbeit. Es wird auch
heute noch viel treue Arbeit geleiſtet, von der man im
allgemeinen nicht viel Aufhebens macht. Das alte Pflicht
bewußtfein lebt noch und wartet nur darauf, daß auch die
anderen ihm wieder r Aufmerkſamkeit widmen, die
es heute nur noch dem Namen nach kennen. So wurde
dieſer Tage die landwirtſchaftliche Arbeiterin M. Keller
aus Dammendorf von der Landwirtſchaftskammer mit dem
Goldenen Kreuz ausgezeichnet für eine 65jährige Tätigkeit
auf ein und Arbeitsſtelle. Sie wurde anläßlich
des Beſuches von Gen. Sup. D. Schöttler dieſem vor
geſtellt und von ihm einer freundlichen Anſprache und
eines herzlichen Glückwunſches gewürdigt. Jn demſelben
Dorfe konnten zwei andere paare das Silberne Kreuz
bekommen; auch dieſe ſind bereits über 40 Jahre auf dem
Rittergut tätig.

Hus dem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt.

Eine gefährliche Taſchendiebin gefaßt. Von Süddeutſch
land nach Berlin verlegte eine berüchtigte Taſchendiebin,
Eliſe Traubner, ihr Tätigkeitsfeld. Am Handſchuh-
lager eines Warenhauſes in der Leipziger Straße öffnete
ſie einer Kundin die Handtaſche und ſtahl ihr die Geldbörſe
mit 250 Mark. Ungeſchickterweiſe berührte ſie dabei
auch die in der Taſche liegenden Schlüſſel, deren
Klirren die Aufmerkſamkeit der Beſtohlenen erregte. 2
hielt die Diebin ſofort feſt. Obwohl die Ertappte wie wild
um ſich ſchlug und immer wieder ihre Unſchuld beteuerte,
ſollte ſie zur Unterſuchung in das Zimmer der Geſchäfts
leitung geführt werden. Unauffällig folgte, wie immer in
ſolchen Fällen, eine zweite Verkäuferin der Angehaltenen
und ſah, wie unterwegs aus ihren Kleidernplötzlich eine Geldtaſche hergusfiel. Es war
die der beſtohlenen Kundin. Jhren Unſchuldsbeteuerungen
vermochte man umſo weniger zu glauben, als inzwiſchen
aus Nürnberg die Meldung über ihre Vorſtrafen eingelaufen
war.

Ein ſparſamer Selbſtmörrer.
Saalſeld, 7. Dez. Sparſamkeit bis in den Tod hinein

bewies ein Mann aus Limbach in Thüringen, der ſich
geſtern bei Köditz in der Saale ertränkte, nachdem er ſich
mit einem Meſſer die Pulsadern durchſchnitten hatte.
Mantel und Mütze hatte er am Ufer über ſeinen Spaäzier
ſtock gehängt. Jn der Manteltaſche befand ſich ein Brief
an ſeine Frau, in dem der Selbſtmörder bittet, ſeine Leiche
da zu begraben, wo man ſie finde, damit ſeiner Frau die
Beerdigungskoſten erſpart blieben. Die Leiche iſt noch nicht
gefunden worden.

Ein unbußſertiger Mörder.
Hauaun, 7. Dez. Aus Pforzheim wird berichtet: Jn

den Waldungen bei Mödingen im Schwarzwald war vor
fünf Jahren der Jagdaufſeher Michael Stuhler aus
Mödingen erſchoſſen aufgefunden worden. Vermutlich hatte
der Jagdaufſeher einen Wilderer aufgeſpürt und war von
dieſem erſchoſſen worden. Trotz eifriger Nachforſchungen
iſt es bis heute nicht gelungen, den Mörder zu ermittekn.
Jetzt fanden Waldbeſucher an der einſam gelegenen Mord-
ſtelle eine Tafel mit folgendem merkwürdigen Jnhalt:
„Am 22. September ſtand ich wieder hier und habe bis jetzt
noch keine Reue empfunden.“ Die Behörden hoffen, auf
Grund der aufgefundenen Tafel nunmehr Licht in das
Dunkel des Walddramas bringen zu können. Eine be-
ſtimmte Spur wird bereits verfolgt.

Vom Vären getötet
Kottbus, 7. Dez. Ein herumziehender Bärenführer zeigte

in Sielow bei Kottbus auf der Straße ſeine Kunſt. Ein
dreijähriges Kind hielt ſich in der Nähe des Bären auf,

waren bereits begonnen, als die Baubehörde der Regierung
in Merſeburg eintraf und ſich mit den gedachten Plänen
nicht ganz einverſtanden erklären konnte. Bemängelt wur-
den die ſchmalen Treppenaufgänge und die vorgeſehene
Größe der Räume. Nachdem nun ein neues Projekt ein-

Rus der MWeit der lechniß,

Entwicklungsgrenzen der Technik.
Von Profeſſor Dr. Weilburg.

(Nachdruck verboten.)
Daß die erſtaunliche Entwicklung der Technik ſowie die

ſie erſt ermöglichende Blüte unſerer naturwiſſenſchaftlchen
Erkenntnis die bezeichnenden Merkmale unſeres Zeitalters

und daß wir demnach im Chemiker und Jngenteur
die eigentlichen Führer der Menſchheit zu erblicken haben,
wird heute kaum ernſtlich bezweifelt. Wir alle ſind z in
137 jeder Lebensäußerung von der Technik und ihren
immer neue Arbeitsgelegenheit ſchaffenden Fortſchritten ab-
hängig. So iſt denn die Ueberzeugung, daß das bisherigeZußerſt ſtürmiſche unſerer techniſchen Entwick-
lung unbegrenzte Zeit anhalkten wird, eigentlich allgemein
verbreitet. Nun hat es aber kürzlich J. Petzold, Profeſſor
der Philoſophie an der Techniſchen Hochſchüle zu Berlin,
in ſehr beachlenswerten Ausführungen unternommen, dieſer
Anſicht entgegenzutreten.

„Entwicklung“ iſt insbeſondere ſeit Darwin das Zauber-
wort, unter dem wir alles verſtehen. Alle Lebewefſen,
die Menſchheit, die Völker, entwickeln ſich aus mehr oder
weniger unvollkkommenen Anfängen allmählich zu größerer
Vollkommenheit. Sehen wir nun aber genauer zu, ſo be
merken wir, daß dieſe Entwicklung nicht gleichmäßig vor

ch geht. Schon in der Geſchichte kennen wir Völber,
die in wenigen Jahrhunderten einen ganz erſtaunlichenFortſchritt t haben, während ſid andere in ebenſo
viel Jahrtauſenden kaum merklich ändern. Dem Geſetz
der Entwicklung wirkt ein anderes Geſetz, nämlich die
Neigung zur Angleichung an gegebene Bedingungen, zum
Ausgleich vorhandener Spannungen und zur Erringung
eines Gleichgewichtszuſtandes, kurz, ein Streben nach einem
Beharrungszuſtand, entgegen. Dieſe Erſcheinung zeigt ſich
auch in der uns umgebenden organiſchen Welt. Hat irgend
eine Tier oder Pflanzenart eine Form gefunden, in der
fie zu leben vermag, iſt kein Grund gegeben, dieſe Formzu verlaſſen, die Re gung zum Beharrungszuſtand über-
wiegt hier die zur Entwicklung. Eine ſolche beharrende
Art wird ſich nun inſofern ändern, als ſie durch die äußeren
Verhältniſſe dazu gezwungen iſt, z. B. durch die erdge
ſchichtliche Entwicklung, die eine langſame Aenderung des
Klimas zur Folge hat. Aber dieſe, durch äußere Umſtände
notwendig gewordene Anpaſſung an veränderte Lebens-
bedingungen wird immer nur eine ganz langſame allmäh-
liche Entwicklung wiaß Folge haben, im Gegenſatz zu den
ſprunghaften Entwicklungen, die dann eintreten, wenn ſich

wurde von ihm angegriffen und durch einen Schlag ſofort

Nnler Mordverdacht verhaftet.
Annagarode, 7. Dez. Unter dem Verdacht, vor ſieben Jahren

einen Einſiedler in den ſtaatlichen Forſten bei Annarode

ne h
eine Art ihren natürlichen Lebensbedingungen noch nicht
angepaßt hat, wenn gewiſſermaßen noch Spannungen be
ſtehen, die durch die Entwicklung ausgeglichen werden

müſſen. Sebeſteht nun kein Grund mehr dafür, daß für das
geiſtige Leben des Menſchen andere Geſetze gelten ſollten
als für die geſamte übrige organiſche Welt. Das Denken,
das den Menſchen vor anderen r auszeichnet und
ihn erſt zum Menſchen macht, iſt ihm nicht von außen an-

flogen, und noch weniger iſt es ſeine eigene Schöpfung,
urch die er ſich etwa in Gegenſatz zur umgebenden Natur
tellen könnte. Es iſt vielmehr eine ihm natürliche Lebens-Pe vermutlich hervorgerufen durch die Not und die Er

fahrung, daß ſich der körperlich ſchwache Menſch nur auf
dieſe Weiſe gegen ſeine ſtärkeren Wettbewerber im Kampf
ums Daſein haupten könne. Man hat den Verſuch
gemacht, einen hochentwickelten Affen in einen Käfig zu
ſperren, in dem er nur durch Benutzung eines bereitliegen-
den Aſtes oder durch Aufeinandertürmen umherſtehender
Kiſten zu ſeiner Nahrung gelangen konnte. Der Verſuch

lang zwar, aber der Affe machte erſt nach vieler Mühedie uns ſo einfach erſcheinenden Erfindungen, woraus man

wohl ſchließen kann, daß auch das höher entwickelte Tier
erfinderiſche Gaben hat, die aber für gewöhnlich ruhen,
weil nicht, wie beim Menſchen, ein unbedingter Zwang
zu ihrer Entwicklung beſteht.

Faſſen wir ſo das Denken des Menſchen als eine natür
liche, durch ſeine Lebensumſtände notwendig gemachte
Lebensäußerung auf, ſo werden wir auch die Ergebniſſe
dieſes Denkens als mit zur natürlichen Entwicklung des
Menſchen gehörig anſehen. Dieſe Ergebniſſe des Denkens
W ſeine Werkzeuge, die Technik im weiteſten Sinn des

ortes. So ſind gewiſſermaßen die ſelbſtgeſchaffenen Werk
zeuge der Technik vervollkommnete menſchliche Glieder und
Organe. Der Hammer iſt eine natürliche Ergänzung ſeiner
Fauſt, das Fernrohr oder das Mikroſkop ſeines Auges, die
mannigfaltigen durch die Technik geſchaffenen Verkehrsmittel
ſind vervollkommnete Beine oder ſelbſtgeſchaffene Flügel.
Es iſt irreführend, ſolche Werkzeuge als „künſtlich“ zu be
zeichnen, wenn mit dieſem Wort ein Gegenſatz zur Natur
ausgedrückt werden ſoll. Denn Natur iſt alles, nicht nur
die Außenwelt, ſondern auch das Geiſtesleben des Menſchen,
durch das alle jene techniſchen Schöpfungen hervorgebracht
werden.

Faſſen wir ſo den Menſchen als einen Teil der Natur,
die Technik und das techniſche Denken als einen Teil des
Menſchen auf, ſo werden wir ſagen müſſen, daß die Ent-
wicklung der menſchlichen Technik, in der wir mitten darin
ſtehen, vielleicht das großartigſte Beiſpiel einer organiſchen
Entwicklung darſtellt, das die geſamte Erdgeſchichte auf

r dürfte mit einer baldigen Fortſetzung der Karl

erſchlagen und beraubt zu haben, wurde der Landwirt!

Karl Bennemann ſowie zwerWimmelburg 5
ſohe Geldſtrafen für Alkoholſchmuggler.

Lanau, 7. Dez. Das grdße Schöffengericht hat in vier
t r Sitzung gegen eine Reihe von Angeklägten wegen
Bandenſchmuggels verhandelt, die hochprozentigen
Alkohol über die pfälziſchelſäſſiſche Grenze geſchmuggelt
und im Jnlande durch eine ganze Reihe von Perſonen teils
hatten vertreiben, teils verarbeiten laſſen. Fünf Ange

agte wurden zu Gefängnisſtrafen von zwei Wochen bis
zwei Monaten und rterſatz bzw. Geldſtrafe in Höhe
von 36 000 bis 464 000 Mark verurteilt. Vier Ange
klagte wurden freigeſprochen.

Krefeld. Den Dieben iſt nichts heilig. Jn Hüls
bei Kreſeld wurde nachts beim Armeebiſchof Dr. Joeppen,
dem früheren Feldpropſt der deutſchen Armee, eingebrochen.
Sie wurden zwei Biſchofsringe, die Biſchofskette, das
Biſchofskreuz und ſämtliche Wertgegenſtände.

Kaſtl (Oberpfalz). Lebendig fkalpiert. Ein furcht
bares Unglück ereignete ſich in Kaſtl Als die
Tochter Margarete des Mühlenbeſitzers hwarzferber bei
Einbruch der Dunkelheit das elektriſche Licht einſchalten
wollte, kam ſie dabei mit dem Kopf einer Traäns-
miſſion zu nahe. Sie wurde am Haar erfaßt und ihr buch
ſtäblich die a vom Nacken bis über die Stirn herab-
riß. An dem Aufkommen der Unglücklichen wird gezweifelt.

Freiburg t. Br. Ein weiblicher Gerichtsr Unter den ſechzehn badiſchen Referendaren,
die die zweite juriſtiſche Prüfung beſtanden und zu Ge
richtsaſſeſſoren ernannt wurden, befindet ſich ein Fräulein
Erika Sinauer aus Freiburg i. Br.

Kus glier elt,
350 Jahre Zuch!haus.

Velgrad, 7. Dez. Jn Prizrend (Mazedonien) wurde einUrteil in einem Prozeß gegen zwanzig Albaner aus Priz-

rend und v gefällt, die angeklagt waren, 1915
beim Rückzug der ſerbiſchen Armee in einem Kloſter vier
zehn ſerbiſche Soldaten und Zivilperſonen getötet zu haben.
Dreizehn Angeklagte wurden verurteilt, ſieben freige-
ſprochen. Der Hauptangeklagte wurde in vierzehn Fällen
ſchuldig geſprochen und zu insgeſamt 350 Jahren ſchweren
Kerkers verurteilt, da nach ſerbiſchem Geſetz das Urteil
ſür jedes Verbrechen geſondert zu fällen iſt. Die übrigen
wurden zu Kerkerſtrafen bis zu 250 Jahren verurteilt.

Seite Frau verpfändet. Vor dem Gerichtshof in
Madras wurde ein Prozeß anhängig gemacht, weil ein
Mann ſeine Frau für 500 Rupien an einen Geldverlether
verpfändet hat. Der Geldverleiher weigert ſich ſtandhaft,
die Frau freizulaſſen, bevor ihm das Darlehen zurückge-
geben iſt.

weitere Perſonen aus
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Der Stern am Himmel des Tennisſportes, der im amerika-

niſchen Berufsſpielertum untergegangen iſt.
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weiſt. Die techniſche Entwicklung hat den Menſchen in er-
ſtaunlich kurzer Zeit zum unbeſtrittenen Herrn der Erde
gemacht und leiſtet für ſein Leben unendlich viel mehr,
als es eine noch ſo weitgehende Entwicklung ſeiner Glieder
oder ſeiner Sinneswerkzeuge vermöchte. Kein organiſches
Auge leiſtet dasſelbe wie das Mikroſkop und das Fern-
rohr, keine Fauſt ſo viel wie ein Eiſenhammer, kein
Vogelflügel kann ſo viel tragen wie die Flügel unſerer
Flugzeuge, und dieſe Beiſpiele ließen ſich beliebig ver

mehren. 7Aber wenn auch die Neigung zum Beharrungszuſtand
durch die ſtürmiſche techniſche Entwicklung augenblicklich
zurückgedrängt iſt, ſo beſteht doch kein Grund, dieſe Neigung
als aufgehoben anzuſehen. Den eigentlichen Hebel für alle
techniſche und naturwiſſenſchaftliche Entwicklung bilden die
Sinneswerkzeuge des Menſchen; ſie ſchaffen immer die
neuen Frageſtellungen, die die Grundvorausſetzung für
wiſſenſchaftlichen oder techniſchen Fortſchritt ausmachen.
Nun iſt aber die Fähigleit des Menſchen, neue Sinnesein-
drücke aufzunehmen, nicht unbegrenzt. Das ergibt fich
ſchon daraus, daß jeder Reiz einen gewiſſen Mindeſtwert,
einen ſogenannten Schwellenwert haben muß, um wahrge-
nommen oder von anderen, ihm benachbart liegenden Reizen
unterſchieden werden zu können. So iſt die Anzahl Ter
Bilder, die das Auge, oder der Klangbilder, die das Ohr
aufnehmen und unterſcheiden kann, gewiß ſehr groß, aber
doch nicht unendlich. Wird für den Menſchen einmal
die Möglichkeit neuer Sinneseindrücke erſchöpft ſein, ſo fehlt
auch der Anreiz zu einer geiſtigen Entwicklung in dem Aus-
maß, wie ſie die Menſchheit ſtaunend ſoeben durchlebt.
Das Streben des Menſchen geht auf Vervollkommnung ſeiner
Lebenszuſtände, auf Befriedigung ſeiner Wünſche. Auch
dieſes Beſtreben läßt fich nicht bis in alle Ewigkeit ſtei
gern, einmal muß ein Zuſtand erreicht ſein, der die beſte
mögliche Anpaſſung des Menſchen an ſeine Umwelt be-
deutet. Freilich iſt ein ſolcher Zuſtand der Ausgeglichen-
heit oder des Gleichgewichts nicht mit dem einer völligen
Erſtarrung oder einer unbedingten Ruhe zu verwechſeln.
Eine ſolche Ruhe iſt unvereinbar mit dem Begriff des

Lebens. aß der Endzuſtand einer zwar nicht völligen
aber doch angenäherten Beharrung ein möglichſt voll-
kommener ſei, daß er eine Befried ung berechtigter menſch
licher Wünſche, ſoweit ſie nicht mit der Natur und ihren
unveränderlichen Bedingungen in Widerſpruch ſind, bringen
möge, darauf geht all unſer Streben. Vollkommenheit iſt
dem Menſchen verſagt, aber die Erreichung einer verhält-
nismäßig großen Vollkommenheit macht ſein Streben aus,
und die Erkenntnis, daß dieſes Streben nicht fruchtlos zu
ſein braucht, muß unſer Troſt bei allen zeithedingten
Unvallkommenbeiten ſein.
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Jntereſſante Reichsgerichtsentſcheidungen.

Ungültigkeit einer Lebensverſicherung
trotz Vorauszahlung der Prämie

wegen Aushändigung der Outttung nach dem Tode des
Verſicherten.

(Nachdruck verboten.)

Ein eigenartiger Verſicherungsrechtsſtreit hat unlängſt
das Reichsgericht beſchäftigt. Der Erblaſſer der in Karls-
ruhe wohnhaften Kläger ſchloß am 31. Mai 1924 mit
einer Berliner Lebensverſicherungs geſellſchaft einen Lebens-
verſicherungsvertrag über 10 000 GM. ab und zahlte ſo-
fort im Voraus die Prämie für ein halbes Jahr. Der
Verficherungsſchein wurde antragsgemäß unter Angabe des
1. Juni 1924 als Anfangstag der Verſicherung ausgeſtellt,
von der Direktion am 6. Juni unterzeichnet und von dem
Bezirksvertreter am 8. Juni mit Quittung verſehen. Am
9. Juni ſtarb der Erblaſſer der Kläger und erſt am 10.
Juni wurde der Verſicherungsſchein an ſeine Witwe ausge-
händigt. Die beklagte Verſicherungsgefellſchaft verweigert
die Zahlung der Verſicherungsſumme, indem ſie geltend
macht, daß der Vertrag nicht zuſtande gekommen ſei. Hilfs-
weiſe focht ſie ihn wegen Jrrtums und wegen argliſtiger
Täuſchung über den Gefſundheitszuſtand des Verſicherten
an. Sämtliche Jnſtanzen Landgericht und Kammerge-
richt zu Berlin und Reichsgericht ſind ihr beigetreten
und haben die Klage auf Auszahlung der Verſicherungs-

mme abgewieſen. Aus den reichsgerichtlichen Entſchei-
ungsgründen: Da der Vertrag früheſtens mit dem Ein-

arg der Annahmeerklärung der Verſicherungsgeſellſchaft
durch Aushändigung des Verficherungsſcheins bei den
Klägern zuſtande gekommen ſein kann, ſo ergibt ſich die
Frage, ob ein Zuſtandekommen des Vertrages durch den in-

fſen erfolgten Tod des Verſicherten überhaupt verhindert
worden iſt. Das wird vom erkennenden Senat des Reichs
gerichts bejaht. Durch den Verficherungsvertrag übernimmtSee Verſicherer gewöhnlich die Pflicht, die Verſicherungs

fumme bei ſpäterem Eintritt eines beſtimmten Ereigniſſes

erſtreckhen, ſo bedarf es einer beſonderen Beſtimmung.
u r Soll die Verſicherung ſich auf einen früheren

Fal
de e beſteht bei einem Lebensverſicherungsvertrage man-

gels einer ſolchen beſonderen Beſtimmung der Anſpruch
auf die Verſicherungsſumme nicht, wenn der Todesfall
ſchon vor dem Vertragsſchluß eingetreten iſt.

Aufwertung der Genußſcheine
Keine Gleichſtellung mit den Aktien

Bei der außerordentlichen Verbreitung, welche die Genuß-
ine im Verkehr der Aktiengeſellſchaft gefunden dere

ſt die erſte Stellungnahme des Reichsgerichts zu der Frage,
wob die Genußſcheine gleich Aktien in die Goldmark?-
eröffnungsbilanz einzuſtellen ſind, von größter Bedeutung
für weiteſte Kreiſe.

Durch Generalverſammlungsbeſchluß der Tecklenborg
„A.G., Schiffswerft und Maſchinenfabrik in Bremerhaven,
wurde das Aktienkapital dieſer Geſellſchaft zum 1. Januar
1924 gemäß der Goldbilanzverordnung auf 6 201000 RM.
feſtgeſetzt, der Nennwert der Aktie ſomit auf 340 RM. Die
Genußſcheininhaber der im Mai und September 1921 und
September 1922 zum Nennwerte von je 1000 Mark aus-

egebenen Genußſcheine verlangen eine Gleichſtellung miten Aktien und eine Bewertung jedes Genußſcheines mit
„340 Mark, während die Aktiengeſellſchaft die Genußſcheine
in die Goldmarkeröffnungsbilanz nur mit je 25 Mark
eingeſetzt hat. Das Landgericht Bremen hat die Klage
abgewieſen. Das Oberlandesgericht Hamburg dagegen hat
die Beklagte verurteilt, den Klägern Genußſcheine über je
„340 RM. zu liefern, oder die Genußſcheine entſprechend
ab h Auf die Reviſion der beklagten Aktien-Feſe ſchaft hat das Reichsgericht das Urteil des Oberlandes-

r aufgehoben und die Sache zur anderweiten VerHand ung und Entſcheidung an das Oberlandesgericht zurück

verwieſen. Zur Begründung dieſes Urteils führte der 2.
Zilene des Reichsgerichts unter anderem folgendes aus:

Frage, ob die Genußſcheine ſich nach dem Wert der
Aktien beſtimmen, iſt nicht allgemein, ſondern nach den

e

r der Aktiengeſellſchaft zu den Gewinnanteilen
zu entſcheiden. Eine Aktienabhängigkeit kommt nur dann
in Frage, wenn die Genußſcheine bei der Liquidation gleich
den Aktien behandelt werden oder einen gewiſſen Prozent-
ſatz der Aktien erhalten. Die Auffaſſung, daß der Genuß-
hein wegen ſeines beſtimmten Nennwertes ein Geſell-
ſchaftsrecht begründe, iſt unrichtig. Der Genu hat
nur ein bedingtes Gläubigerrecht, das r quidation
kommt und dadurch auf ihn etwas entfällt. Wenn aber
nicht mehr als der Höchſtbetrag des Nennwertes des Genuß-
ſcheins auf ihn entfällt, ſo kann nach Anſicht des erkennen-
den Senats keine Rede davon ſein, daß die Genußſcheine in
der Goldmarkeröffnungsbilanz wie Aktien umzuſtellen ſeien.
Dagegen iſt eine freie Aufwertung, die vom Landgericht
Bremen verneint wird, durchaus möglich. Ueber die Höhe
der Aufwertung hat jedoch das Oberlandesgericht auf Grund
der einſchlägigen Verhältniſſe zu entſcheiden. Jnfolgedeſſen
m die Sache an das Oberlandesgericht zurückverwieſen
erden.

Kein höheres Honorar für Facharzte.
Ueber die viele intereſſierende Frage, ob Fachärzte und

Univerſitätsprofefſoren höhere Honorare fordern dürfen, als
die Sätze der preußiſchen Gebührenordnung vorſchreiben,
liegt ein Urteil des Landgerichts Kiel vor, auf das Ober
reichsanwalt Ebermayer in der „Deutſchen Mediziniſchen
Wochenſchrift“ hinweiſt. Nach der Feſtſtellung dieſes Be
richtes gibt es kein Gewohnheitsrecht, demzufolge der Kranke
ſich den von Fachärzten und Profeſſoren üblicher Weiſeverlangten höheren Honorgren tillſchweigend unterwerfen
müſſe. Es kann nicht bei jedem, der ſich in die Behandlung
eines Arztes begibt, der ſtillſchweigende Wille angenommen
werden, ſich einer von der geſetzlichen Vergütung abweichen
den Gebührenordnung zu fügen. Wenn keine beſonderen
Vereinbarungen getroffen find, gilt auch hier die Gebühren-

und zwar auch für nichtpreußiſche Aerzte in
reußen.

c cchc]«-Bunte 3eiung,
Die erſten Zurmuhren. S

Im 15. Jahrhundert gab es in Jtalien noch keine Turm-
uhren. Nur einer der Schloßtürme von Ferrara war mit Zif
fernblatt und Schlagglocke verſehen. Jedoch wurden die Zeiger
nicht durch ein Uhrwerk über das Ziffernblatt gedreht, ſondern
ſie wurden durch Menſchenhand alle Viertelſtunden vorgerückt,
wobei dann auch die Glocke entſprechend ange chlagen wurde.Der Stunden oder Glockenmann richtete ſich en nach
einer Sanduhr. Dieſer Dienſt, den man für ſehr wichtig hielt,
wurde durch ein für damalige Verhältniſſe hohes Gehalt belohnt.
Nachläſſigkeiten dieſes hochgeſtellten Mannes wurden dafür aber
auch ſtreng beſtraft. So wurde ein Glockenmann hart beſtraft,
weil er „zum großen Aergernis der Kirche und der Frommen
vergeſſen hatte, zur Zeit des Ave Maria die Glocke zu ſchlagen

und die Stunde anzugeben. K.

lurnen, iel und 3port,
G. V. 22Großkayna- B. C. Preußen 4:3(3:2)
Zu ſeinem 4. Stiftungsfeſte hatte Kayna keinen Ge

ringeren als Preußen Merſeburg im Verbandsſpiel zum
Gegner. Wie ſchon von irgend einer Seite in der Vorſchau
geſagt wurde, hat Kayna tatſächlich ſeinem Vetter (Neu-
mark) äußerſt wertvolle Schrittmacherdienſte geleiſtet. Den
vielen auswärtigen Zuſchauern wurde in der Tat ein erſt
klaſſiges Spiel von beiden Mannſchaften vorgeführt. Sicher-
lich hat manches Ligaſpiel nicht derartig ſchöne Kampf-
momente gezeigt, wie ſie am Sonntag in Kayna geboten
wurden. Wenn Kahyna durchweg ein wenig mehr vom Spiel
hatte, ſo lag dieſes an dem gut durchdachten, meiſt flachen
Kombinationsſpiel, wohingegen Preußen durch halbhohe,
blitzſchnelle Durchbrüche obtmals gefährlich wurde. Trotzdem
beide Mannſchaften wußlen, wie wertvoll die Punkte waren,
ſo bewegte ſich das Spiel immer in den erlaubten Grenzen,
wenn auch teilweiſe hart geſpielt wurde. Kayna hatte bei
weitem mehr Torchancen wie Merſeburg. Preußen über

reichte vem Jubilar vor dem Spiel ein ſchönes Blum
gebinde. Zugleich wurde der rechte Läufer Kaynas Gerte
von der Vereinsleitung durch Ueberreichung eines ſchichten
Eichenkranzes für ſein in der erſten Mannſchaft geleiſtetes150. Spiel geehrt. a ajt geren

Spielverlauf: Bereits in der zweiten Minute kam Preu

Latte ging, zum Führungstor. Der Torhüter mußte dieſes
Tor unbedingt verhindern. Bald ſetzte ſich das beſſere
Syſtem und der abſolule Siegeswille der Geiſeltalleule dur
Ein flotter brachte durch den Rechtsaußen den Ausgleich. Der Be fall war kaum beendet, als der Mittelſtürmer
durch ſchönen Schuß Kayna in Führung bringt. Einige ge
fahrvolle Angriffe Preußens klärt die gute Hintermann-
ſchaft der Platzbeſitzer in bekannt ſicherer Art. Jmmer und
immer wieder ſpielt ſich die Fünferreihe Kaynas durch, aber
nur ein Schuß des Halblinken findet nochmals den Weg
ins Netz. Der Sieg war damit wohl ſchon ſicher geſtellt. Kurz
vor Halbzeit verbeſſert Preußen das Reſultat auf 3:2. Na
Halbzeit trat die Ueberlegenheit der Geiſeltalleute immer
mehr zu Tage, wenigſtens waren die Torchancen für Kayngi
weit zahlreicher und nur großes Schußpech ließ vorläufig
nichts weiter gelingen. Erſt nach ca. 20. Minüten glückte
dem Linksaußen ein viertes Tor. Preußen raffte ſich noch-)
mals zuſammen, aber auch ihnen glückte nichts mehr. Acht
Minuten vor Schluß verringerte Thon durch Handelfmeter
den Abſtand auf 4:3. Der Neutrale, Peukert-Sportklub
Dur els war dem intereſſanten Spiele ein ſehr guter

er.
Weitere Reſultate: Kayna 2 Preußen 2 6:2; Kayna

5 Preußen 3 (8 Mann) 6:2; damit bereiteten auch d
anderen Fußballmannſchaften dem Jubilar eine Feſtfreude
Nur die Handballer erlitten eine ziemlich derbe Abfuhr
Sie verloren gegen 99 Merſeburg 11:2

Wird Neumark nun Meiſter
Oder wird es Sportbrüder? Oder Olympia? Oder Preußen
Merſeburg? Oder gar Giesichenſtein oder Kayna? Wenn
man ſich nach den ſonntäglichen Reſultaten die Tabelle be
ſonders in der Spitzengruppe anſieht, dann kann man die in
der Ueberſchrift geſtellte Frage währhaftig nicht beantworten?
Nach Minuspunkten die allein ſind ja maßgebend!
liegen die Vereine von Neumark bis Kayna, alſo ſechs Stück,
ſo eng heieinander, daß noch alle Kombinationen offen ſind.
Und das um ſo mehr, als die erſten ſechs Vereine noch faſt
alle die Spiele untereinander auszutragen haben. So hat

B. Neumark in zweiter Serie lediglich bisher gegen das
abellenende (Reideburg, Ammendorf und Preuko) geſpielt.

Die Prüfungen für die Spitzenvereine kommen alle noch
und da kann es noch manche, manche Ueberraſchung un
manchen Platzwechſel geben. Sportbrüders zweiter Tabellen-
platz iſt nicht, ſo günſtig, wie er ausſieht, die Elf hat noch
nicht einmal die erſte Serie hinter ſich; doppelt ſchade,
daß der wichtige Kampf Sportbrüder--Olympia am vorigen
Sonntag wegen Platzſchwierigkeiten ausfallen mußte. Die
kommenden Sonntage und die im Januar werden die Ent
ſcheidungen bringen, zumal der Gauvorſtand nunmehr mit
den entſcheidenden Spielen herauskommt.

Noch kurz die Sonntagsergebniſſe: Kayng Preußen
3:4; Neumark Preuko 3:0; Reideburg Giebichenſtein
2:5; 1910 Ammendorf 3:2.

Die Tabelle:

n I 2 n 5 Pkte-1b Klaſſe 5 a es ree e h 4 J

Neumar t 12 10 2 36 13 204Sportbrüder- Halle. 8 5 1] 2119: 14 115Olympia-Halle [10 7 3 29: 17] 146B. C. Preußen- Merſeburg. 12 81) 3 135: 109) 177
Giebichenſtein 8 4 4 20 10 988Sportverein 22-Gr.-Kayna 11 6 1 4)33: 18] 13 9
Preußen-Komet. 9 2 21 5 9:171 6 12Ammendorf 1910 12 l 11 86 18 301 717
Halle 1910 2 1 8 11 381 65617VfR.- Reideburg t l s 10 40 3 10

Mänte

reſte zamiſichen Adtenungen, durch Großeinkäuſe machtig gerüstet. dringen ſeizt

hochwertige Waren zu niecdrigsten Preisen
und bieten hnen damit die beste Gelegenheit zu Anschaffungen und für

Geschenk-Käufe!

Märitel a 29 10 7
e cee 8 00 9 09

Mäntel e e e n 90 79 449
Kostüme n 59 2 19
Kleider en a n 12
Be n e e er So
Morgenrocke r u 097
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Fußball am nächſten Sonntag.
Für den 12. Dezember hat der Saalegauvorſtand folgende

Spiele angefſetzt:iga: Lhorcſreunde 99 (neutral); Wacker Bo-
ruſſia (Sachſe); VfL. Merfeöurg 96 (neutral) und Ein-
tracht 98 (neutral).1bgaſſe: Neumark Olympia (neutral); 1910 Sport
brüder (Paul Favorit); Ammendorf Giebichenſtein (Za-
charias 99), Kahna Preuko (Conrad 98).

2. Klaſſe: Querfurt Beuna und Zöſchen Braunsdorf.
Außerdem gibt es npch zwei rückſtändige Pokalſpiele:Preſſe Merſeburg Zörtig und Reideburg Mücheln.

Ebenſo werden am 19. Dezember (wie auch Weihnachten
und Neujahr keine Verbandsſpiele, ſondern nur Pokalſpiele
ſtattfinden, an denen bekanntlich unſere hieſigen beiden
Ligavereine nicht beteiligt ſind.

Handball (D. T.)
TB. Kötzſchen-Benng 1 ATV. Merſeburg 1 3:6 (1:2).

Mit 3:6 unterlag Kötzſchen-Beunag im Freundſchaftsſpiel
der 1. Mannſchaft des ATV. Merſeburg, doch hat ſich
KötzſchenBeung mit dieſem Ergebnis ganz gut gehalten,
wenn man berückſichtigt, daß ATV. mit an der Spitze der
1. Klaſſe ſteht. Spielverlauf: Vom Beginn an ein flotter
und offener Kampf, in dem ſich Kötzſchen-Beunag ſeinem
Gegner als völlig ebenbürtig erweiſt. Kurz vor Halbzeit
rerßt jedoch ATV. durch zwei Tore die Führung an ſich.
KötzſchenBeuna gibt ſich noch nicht geſchlagen und erzielt
nach der Pauſe den Ausgleich. Merſeburg dreht nun mächtig
auf und kommt durch zwei 16 Meterwürfe und durch Miß-
verſtändnis der Hintermannſchaft des Platzbeſitzers zu vier
billigen Erfolgen. Kötzſchen-Beunga kommt nur noch zu einem
Erfolg und muß auch gegen Schluß eine leichte Ueberlegen
heit von Merſeburg anerkennen.

Handel ung Perkehr,
Eine Reborddividende.

Der Aufſichtsrat der Schöfferhof-Binding-Bürgerbräu-
A.G. Frankfurt a. M. beſchloß, der G.-V., die Jigg
Januar ſtattfindet, 50 Rmk. Dividende pro Aktie von 25
Rmk., das ſind alſo wieder 20 Prozent auf 5 Mill. Rmk.
Stammaktien und wieder 7 Proz. Dividende auf 60000
Rmk. Vorzugsaktien vorzuſchlagen.

Berliner Börſe vom 7. Dezember.
Die Börſe war anfangs wieder ſchwach und blieb ſpälker

unter Schwankungen unſicher auf Geldſorgen und das
Ausbleiben neuer Kaufaufträge. Die Ankündigung einzelner
GroßReporteure, wonach zum Medio Einſchränkungen bis
zur bisherigen Kontigentes eintreten ſollen,
hat auch für den Ultimo Beſorgniſſe dahingehend hervor-gerufen, daß die Großbanken insgeſamt ſchließlich dem

Beiſpiel der Diskontogeſellſchaft folgen müſſen. Es waren
alſo in der Hauptſache Glattſtellungen und Blankoverkäufe,
die den erneuten Kursdruck bewirkten. Das Geſchäft ließ
weiterhin ſtark nach, die Tendenz blieb durchweg gedrückt.

Leipziger Börſe vom 7. Dezember.
Bei minimalen Umſätzen t die Kurſe zu Beginn

der Börſe weiter zurück. Jm Verlaufe konnte ſich jedoch

die Tendenz, angeregt durch höhere Berliner Kurfe, etwas
befeſtigen, wovon beſonders Schiffahrtswerte und
Stöhr profitierten. An Rentenmarkt beſtand weiter
Intereſſe für Landſchaftliche Aufwertungspfandbriefe.

Berliner Getreidemarkt.
Mangels Anregung vom Auslande, vor allen Dingen aber

vom Mehlgeſchäfte, nahm der Produktenmarkt heute einen

meinen unverändert. Hier und da zeigte ſich. einigesVuereſſe für Plata- und Weſternroggen. Dezemberweizen

ab leicht im Preiſe nach, während ſich die Srednſri
in Dezemberroggen iſt anſcheinend nicht mehr ſo dringend
wie bisher, nachdem in den letzten Tagen ziemlich große
Partien reguliert worden ſind. Andienungen ſind bisher
weder in Weizen noch in Roggen erfolgt. Sechs Roggen-
ankündigungen, die zu heute angemeldet waren, ſind wieder
zurückgezogen worden. Das Jnlandsangebot in effektiverWare iſt weder für Weizen noch für Roggen reichlicher
geworden. Weizenmehl hat weiter ſchwieriges Geſchäft,
Roggenmehl kleinen Konſumabzug. Die Preiſe liegen un-verändert Für Mais macht ſt wieder Bedarfsnachfrage
geltend. Gerſte und Hafer ſind in den Forderungen hoch
geholten. Die Wareneigner zeigten ſich wenig zu Konzeſ
fionen geneigt.

Die amtlichen Produklenpreiſe.

Berlin, 7. Dez. Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kilo,
ſonſt per 100 lo in Reichsmark.

Weizen märk. 272-275, Dezember 291, März 286,
Mai 285,50; Roggen märk., alt 232—237, Dezember 248,25
bis 248,5, März 247--246,50, Mai 248,25--247,75;
Sommnergerſte 217—-247, Winter- u. Futtergerſte 192205;

afer märk., alt 180--190; Mais loco Berlin 195--199;
eizenmehl 35,25-38,50; Roggenmehl 33-34,75; Weizen

kleie 12,75--13, Roggenkleie 11,60--12,25, Viktoriaerbſen
54—61, Kl. Speiſeerbſen 32—34, Futtererbſen 21-24,
Peluſchken 20—22, Ackerbohnen 21--22, Wicken 22--24,
Lupinen, blaue 14—15, Lupinen, gelbe 14,50--15, Sera-
della, neue 20,50--22,50, Rapskuchen 16,20--16,30, Lein-
kuchen 20,80-21,20, Trockenſchnitzel 9,50--9,70, Sojaſchrot
19,30——20, Kartoffelflocken 25,80--26,10.

Stroh und Heu. Jm amtlichen Verkehr der Berliner Pro-
duktenbörſe wurden folgende Preiſe notiert: Roggenſtroh,
drahtgepr. 1,10--1,50, Haferſtroh, drahtgepr. 0,95--1,25;
Gerſtenſtroh 0,95--1,25, Weizenſtroh drahtgepr. 1,00--1,35;
27 enlangſtroh 1,75--2,05; Roggen- und Weizenſtroh,
indfadengepr. 1,20-1,55; Häckſel 2,25--2,50; Heu, han-
lsüblich, neu 1,80-2,15; Heu, gutes 2,75--3,40; Timo-

thy 3,75--4,25; Kleeheu, neu 3,60 4,10. Die Preiſe ver-
ſtehen ſich als Erzeugerpreiſe ab märkiſchen Stationen,

gon, für den Berliner Markt für 50 Kilo in
oldmark.

Leipziger Produktenbörſe vom 7. Dezember.
n 260266, Roggen 242--248, Sommergerſte 215

bis 260, Wintergerſte 200--215, Hafer 175--202, Mais am.
rund. 202—208, do. einquantin 215--230, Raps 300-325,
Erbſen 460--590. Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilo
netto für Ware, prompt Parität Leipzig in Reichsmark.

Berliner Metallpreife.
e r e 130,50, Rohzink 66,75-—67,75, Platten-

ink 59,75--60,25, Aluminium 210, Reinnickel 340-350,
Intimon 120--125, Silber (ea. 900 f.) 7273

recht luſtlofen Verlauf. Die Cif- Offerten lauteten im all

ichten zu behaupten vermochten. Das Deckungsbedürfnis

Effektenkurſe.
(Mitgetellt von der Commerz und Privatbank Merſeburg.

Berliner Börſe vom 7. Dezember 1926.*)
Anleihen Brauereien e h Co. reopoldg (140) 1

Dollar Schä 7 z Linde Eism 159 00gelhardt Brauer. 157,50 maſch. 5

v e e ve 4 23, t er s85, Dt. t 476 Leipzig Riebeck 12800 Bergw.Geſ. 153,25

dis do Bergw. 737dio. s Jnduſtrie Aktien s
Preuß. Conſols 0,70 Vuckan 133,503 dto. 0,70 e reret WMix u. Geueſt (100) 119,00

an dto. 0,76en r 77 12,25
Neckarſ. Fahrzeug l.4,50

E. 156 75Bodkrd. 8/29 12,25 Ammendorf Papier 181,50 Drenftein K 1 134,12Gold 10/19 27,50 nhalter Kohlen 115,00 er epre 244, 50
Ungar. Gold 7/19 28,90 Aſchaffenburg. Pap, 145,50 Pangzer 99,00
Ungar. Kr. R. 6/19 3,30 Baroper Walzwerke 194,50 Phönix Bergbau 125900

25 BGBraunkohle 117,09Rhein Main Donau 86,40 Bochum Guß 167,00 Reichelt Metall 93,90
Schl. Holſt. El. v. 21 98,50 Buſch opt. S 52,12 Rhein. Weſtf. El. W 176,25

A. E. G. 9 709,25 Chariottenb. Waſſer 123,25 Gebr. Ritter 116,00
Bad. Anilin v. 19 ſChem. Heyden 133,00 Rombach Hütte 14,00Höchſter Farben 19 ſChem. Jnd. Gelſerk. 100,50 Roſitzer Zucker 87,85

Deſſauer Gas 137,00 Rütgerswerke 129,00
Aktien Dtſch. Erdöl

Schiffahrts- Aktien 7gen Amerika 171,50 Eſchweiler Bergw. 178.90

o a A.rdd. Lloyd Akt. 165,00
Verein. Elbeſchiff. 81,75

Bank Aktien
Bank eleker. Werte 149,00
Bank für Brauind. 168,00
Berl. Hand. G. (100) 267,25
Com. u. Priv. Bank 191,09
Darmſt. u. Nat. Bank 251.00
Deutſche Vank (60) 179,00

170,00 Sächſ. Webſtühle 96,50
152,60 Sarrotti Chok. (20) 155, 90

9,75 Simonius Zelluloſe S
lſenk. Bergwerk 168,50 Steingut Colditz 23,90

Genthiner Zucker 0,90 Stimes Riebeck 173 25
Gef. f. el. Unter. (100) 168,50 Tecklbg. Schiff 35,75
Glauziger Zucker 106,00 Tempelhoferfeld 47,00
Görliter Waggon 20,00 Thüringer Zucker 16,25

amb. El. W. (100) 139,00 Union chem. Prod. 104,90
pener Bergwerk 183,25 Varziner Papier (80) 105,00

irſch Kupfer (150) 107,50 Ber. Kohle Borna 314,00
Wandererwecrke 192,00

Disk. Com. Ant. (40) 169,25 Jüdel Co. 137,00 Wegel. Hüb. (100) 129,00
Dresdner Bank 157,50 Kahla Porzellan 93,00 Werſch. Weiß. Brk. 181.50
Halle Vankverein 140,00 Kirchner Co. 111,90 Weſterregel Alkali 151,90
LeipzigerCred. Anſt. 142. 5 Koehlmann Stärke 102,09 Wolf Maſch. Buck. 66,75
Reichsbank Anteile 158,26 Köln Rottweil 155,00 Wotanwerke 46,85
Sächſiche Bank 158 00 Körbisdorf. Zucker Zeitz. Maſch. A. (100) 162,90
Wien. Bk,(a. Mp. St) 5,65 Kraftwerk Thüring. 111,00 Zwickau Maſch.(20) 43,19

Berliner Freiverkehr vom 7. Dezember 1926.
Kali Krügersh. 120,00 Brown. Boveri 155.00 Rußz A. E. G. 5,00
Wittekind 80,00 TChem, Zeit Schebera 69,90Dtſch. Petrol. 75,00 Gummi Elbe 48,00 Jul. Sichel 5,50
Diam. Shares. 24,25 Hage:: Rötteln 70,00 StoewerAuto 12,00Nationalfilm 85,00 Hochfrequenz 161,09 Straulauer Glas 142.00
UfaFilm 39,00 Manoli 84,00 Wirkelh. Cogn. 50,0

e CLeipziger Börſe vom 7. Dezember 1926.
Altenburg. Landkr. 99,90 hetzer Weimar 18,0 Raumain Brauerei 110,25Buſch Waggon Btz. 70,00 Zepen Ludw. 30,25 Paradiesb, Steiner 141,00
Chromo Najork(20) 92,75 Kuſtner, Karl 35,50 Pittler Werkzeug 150,00
Cröllwitzer Papier 110,00 Kirchner Co. 112,50 Riquet Co. (20) 113,90
Dermatoid W. (20) 814,00 Körbisdorfer Zuck. Schub. &Salzer(100) 248,00
Etzold Kießling 106,00 Krietſch Mühle 16,75 [Stöhr, Kammgarn 169,50
Falkenſt. Gardinen. 87,50 Landkr. Leipzig 85,75 Thür. Wollgſp. (100) 158,00
Gnüchtel. S. Email. 66,90 Leipzig Riebeck B. 123,75 Tränk. &Würk. (100) 54,90
Groß, Kanſtanſtalt 47,00 Buchb. Fritzſche 62,0 Ullersdorf. W. (200) 69,50
Hall. Pfi nerſch. Piano Zimm. 134,59 Wotanwerke 46,90Hartmann;S. Maſch. 47,50 LindnerGottfr. (200) 90,00 Zittau Mech. Wed. 93,50

Leipziger Freiverkehr vom 7. Dezember 1926.
Altenburg Glash. 71,50 Ley, Aenſtadt Seidel aumann 65,50
Buſch Wagg.(p.St.) 6,00 Nordd. Gem. 500 Thür. Zuck. Walſ 15,26
Dähne Max Nordd. Gem. 1000 146,90 Weidaer Jutte 110,00
Eſcher Bernh. 47,50 Parkhotel Leipzig 117 00 Wollhaar Hainicher 0,70
Heine K Co. 79,90 Reform Motore 5H,75

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende

zeichnete Kurs iſt in Go
Ziffer bedeutet den en veeſcch dahinter vor

prozent zu verſtehen.
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Wealameachen
SJaerfelgeschiärre
S Kaffeegeschirre Mokkatassen Sammel-

tassen Sammel-Römer

rn

Kakteentöpfehen
Sohalen a Vasen

Blumentöpfe

Leipaig, im Laubengang des Alten Rathaus.

W e e ren
IIESIIIESIIIESIIIESIIIESIIESIIIESIE

Zaumkerzen
Extraprima GStearin, nicht tropfend

Wachskerzen
Paraffinbaumkerzen
Wunderkerzen, Puppenlichte

Lametta Feenhaar
Toiletteſeifen Parfümerien

in reicher Auswahl empfiehlt

Wilhelm Fuhrmann

Markt 4 Markt 4
IIESIIIISGIII-GBIIE-GEIESEIE-SIE- S

II

III ES

d

III

all tMitarbeiter d
und Proviſion. Offerten unter A. 548 an Ala
Berlin S. W. 19.

u

Vorboten
kommender Weihnachts Freuden
Kind die Bäckereien aller Art, die ſchon lange vor dem Feſt

r

Kinberzeitung Der kleine Coco“ oder Fivs, die heitere Poſt koſtenlos.

jsche,

r

c

S

e Abee e

Karl Tänzer
Adolf Schefer'Nachf.

dnh. Frau M. Tänzer
Merseburg -kntenplan
Ehriſtögumſchmucſ

Bgumßkerzen

buxusſkerzen

S Seifenfabrik Roß martt
Fernſprecher 271.

Von heute ab ſtelle ich
in Merſeburg, Gaſthof
„Zum goldenen Stern“, Neu
markt 27, einen Transport

oſtpreußiſcher
hochtrag. Kütze

ehr preiswert zum Verkauf oder Tauſch.

Wilhelm Präger, haun
Zahna (Bez. Halle).

e

derſchi. Elektriz, 139,00erſchl. Eiſen Bed. 1075
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